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Das «allmische Rtiiaesplel 
BeschwlchNgungsversuche des rumänischen Außenministers 

Veograd, 12. Jänner. Wle wlr Veograder 
VlSttern entnehmen, hat der rumänische 
«utzenminifter in unserem Aukemninifterwm 
«rNürt, datz RumLnien die Freundschastspo-
litik gegeniwer Jugoslawien weiter beidehal-
ten werde und Rumänien ein treuer Bundes 
genösse der Kleinen lSntente bleibe. Weiters 
dementiert er die Nachricht, daß Italien in 
der Frage der Heirat des Herzogs Vllbrecht 
mit Prinzesin Jleana vermittle. 

 ̂ Beograd, 12. Jänner. In politischen Srei-
^sen w i rd  das  Pro jek t  des  Gra fen  Be th len ,  
uach Rom zu reisen, vielfach kommentiert, 
l̂le Meinungen stimmen jedoch darin iiber» 

Diu, dah ein FreundschastSpalt zwischen Un­
zarn und Italien nur eine Fortsetzung der 

Sin?r«isungSpolitik Italiens dedeuten «ttt-
de, >vas bestrebt ist, immer neue Glieder in 
der Aette um Jugoflawien anzuwerben. 

« 

V e o g e a d ,  I S .  J ä m v e r .  „ N o v o s t i ^ '  v e r -
Slsfentlichen an leitender Stelle folgende in­
teressante Information: Mt Rücksicht Mls 
die Nachrichten mneri'kanischer und franzö« 
sischer Blätter, daß die englische Regierung 
lihre Zustimmung zum FveundschastSipakt 
Mischen Italien und Albanien gegeben hät­
te, hi^en wir von autorit<rttver Seite fol­
gende Feststelliung erhalten: Es ist nicht 
wahr, wß JtaRen anläßlich ver Zusammen­
ruft zwls5)en Cihamherlain und Missolini 
in Livorno eine Zustimmung für irgendwel­
che gesonderte Aktion erhalten hvbe. Wäh­
rend» dieser Zusammentuet wurde erklärt, 

baß Italien alle seine AbnmckMngen in Al­
banien in Uebereinstlmmung mit der Bco-
gvader Regierung durchzuMhren habe. Als 
der iwlienisch-albanische Patt im Foreign 
office bekannt wurde, war man dort über­
zeugt, daß dieser Pcvkt in Uoberemstimmun-g 
mit der jugoslawischen Regierung abc^schlos-
sen worden war. Die Demission des Außen­
ministers Dr. N i n e i L bcldeutete fiir Lon­
don eine Ueberraschung, die gezeigt hat, daß 
Italien auf eigene Faust vorgegangen war. 

« 

B e o g r a d ,  11. Jänner. Heute vormit­
tag erschien fast das ganze diplomatische 
Korps t^lm Außenminister Dr. P e r i 
um sich über den jugosla.wischen Standpunkt 
betrc^sen'd den bevorstehenden Freundschafts-
vertvag zwischen Italien unid Ungarn zu in­
formieren. 

llzunovlö Wer die Lage 
 ̂ Veograd, 12. Jänner. Heute vormittags 

D m r d e  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  U z u n o v i s a m  
^ose in Audienz empsangen, die eine Gtnn» 
De dauerte. Bor der Audienz befand er sich 
^ n  G e s e l l s c h a f t  d e s  M i n i s t e r s  «  u j i L i S  
^d äu îerte sich Ihrem Berichterstatter ge-
Nenitber, daß vor ^m 25. Jänner keine be-
ionderen Ereignisse tieferer Bedeutung im 
l̂itischen Lebe« zu erwarten seien. 

! Die Opposition verharrt nicht weiterS auf 
der Forl̂ rung nach sofortiger Einbemsunz 
^es Parlamentes; dieser Umstand ist beson­

ders aus die Abwesenheit der Abgeordneten 
zurückzuführen. 

Ministerpräsident Uzunovis erklärte, daß 
die Regierung bestrebt sein wird, in erster Li­
nie den Ausgleich der diretten Äeuern durch 
zuführen, worauf sie auch znr Ausarbeitung 
des Gesetzes über die Zentralverwaltung 
ten wird. 

Beograd, 12. Jänner. Heute vormittags 
wurde im FinanzauSsthlisse die Boranschlags­
debatte sortgesetzt und die Epezialdebatte 
über die Obere Staatsverwaltung begounen. 

Ernfle Lage in Mexiko 
s  R e w y o r k ,  1 1 .  J ä n n e r .  D i e  n e u e  m e -
Nkanische Aufstan'dHbewegung soll ernsten 
kiM-nkter haben. C a r z a, ein ^Sjüihriger 
tathi^lik, i>cr wegen Grüickung einer Liga 
!ur Verteidigung der Neli^ionssreiheit nach 
en Vereinigten Staaten fliehen mußte, soll 
it Unterstützung der alnerika^lschen Ko-
lmbttsritter Mittel gesammelt h-aiben, um 
ie Revolution durchführen zu können. Cr 
tt sich zum Präsidenten von Mexöko auS-

ldfen lassen und bereits die <^!renze Wer-
hritten. Sein militärischer Helfer ist Gene­

ral A r t e a g a. Die Untersuchung gegen 
den Bischof D i a z in Mexiko-City, i>er «der 
Hauiptruser im Streit der Kirche gegen den 
Stnat war, soll Material darüber ergeben 
haben, d-cch Diaz die Bewegung Carzas un­
terstützt. Moxitanische Polizisten verhasteten 
zuffleich mit dem Bischof die Vertreter der 
^Uniteld Preß" unid der „Assoziatvd Preß", 
i>ie zufällig bei Diaz »varen. Die Journa­
listen wurden auf Vorstellungen der ameri-
lkanischen Gesandtschaft freigelassen. 

Kurze Nachrichten 
!udapest, II. JäMier. Auf Gnind deS 

X'erfMlSg '̂setzeS find dleienig  ̂ Mitgli'.'d.'r 
>es Hauses ^s^rg Mitglieder deS Ober-
nl(es, d^e ungarischeStaatSbürger find, von 

ihrem Gmuvdbesitz wenistzstenS 2000 Pengö di­
ckte Sbsuern zahlen md der Staatssprache 
lächtig find. Bisher Nahm man an, daß auf 

Grund d^er Bestimmungen die Erzherzoge 
Üoisef  ̂ Jof<  ̂ Franlz unid Albrocht Mitglieder 
des vberî uises sind. Wie „Magharorszaa" 
meldet, hat mm auch Erz^rzog Friedrich 
sei'nen Anspruch auf lt>ie Mitglied^st d<^S 
iA'ers^ailises angemelî t, da alle a-ngesî rten 
ö l̂̂ dingungen des ObevKaukeS bei ihm zu-
^äien. - . 

^ Paris, 11. Jämvn. DaS ossizieVe Commn-
n^<?ns über z^ute vormittags abssehal-
ene?^ ?^!:nisterrat!beisl?ftt lediM). daß Mini-

IZ riavd ill«r.die «iZwärtij^ La^e 

und besonders über loie Vorgänge in China 
berichtete. In dem Ministerrat N7Ul1»e, wie 
„Agonce H^aS" iberichtet, einstimmig die 
Airstcht vertreten, daß es angebracht sei, die 
Besprechung der Interpellationen ü>L^r die 
Mlswärtige Politik zu vertagen. —- KriegZ-
minister Painlev 6 erfl/irte auf Befra­
gen, daß der G«sehentwuvf be-treffenlo die in-
di<sl^ielle Mobilisierung wahi-scheinlich bald 
zur Besprechung kommen und daß sich die 
A-uSspvache ü<ber die HeereSreform daran an-
Mie^n Vkrde. 

WiMchastliches 
X Bevorstehender Beitritt Polens zum 

m i t t e l e u r o p ä i s i ^ n  V l s e n l a r t e l l ?  B e r l i n ,  
11. Iäinner. Nach den ersten Wiener Be« 
sprochungen haben 'stie Polnischen Ci'enwerke 
unterelnMlder Vechanidlmlsen yepklogcu. die 

«umnehr so weit gediehen sti^, daß die ab-
gobrochene Konferenz mit der mitteleuropäi­
schen Eiiseniilloustrie wieder auisgenonnlien 
werden kam:. Die Verhandlun-gen Mwisckien 
der Pöltschen Eisenindustrie und t!en kar­
tellierten mitteleuropäischen Elsenwerken tol­
len in den nächsten Tagen fortgesetzt werden. 
Das Kattowitzer Syndi^t ^r polnischen l5i-
senihtttten wurde unlängst erneuert, gleichzei­
tig wuöden auch gemeinsame Richlinien für 
d^ polnischen Eisenexport festgestellt. In qnt 
informierten Kreksen rvckmet man damit, daß 
die Berständigimg mit der polnischen Eisen-
indlvstrie in absehibarer Zeit erreicht wirv 
und in der weiteren Folge auch Polen in die 
internationale Rohstahlgemeinschai^t ei«itrltt. 
Fall? die polnischen Eisenwerke auf die Kon­
kurrenz auf 'dem Balkan verzichten, was nnu 
mehr zu erwarten ist, so wird ihnen dafür 
ein Weitestlbetätig'lmg^eld in den nordischen 
Staaten und aulf den Ostmärkten vom inter­
nationalen Kartell eingeräumt werden. Von 
einer solchen Vereinbarung würden die niit. 
telelllropäis^ck^en Eiisenwerke vor allem Wit-
kowitz. Alpine unld Rilna prositioren, der?n 
Ge^vin7l>möfllichkeit in den Balkanlöndsrn 
tlnter der bisherigen Konikurrenz schwer zu 
leiden hatte. 
«W WWWW» 

Zürich. IS. Jan,m?. fAvala.) Schlnßkuch: 
Beograd 9.135, Paris 20 61, London 25.17 
freiben achtel, Newhork 51 ».375, Mciiland 
21.80, Praia 1.'>..'«i, Wien 7?^.05, Budapest 
Sg.Sü, Berlin IN.0f?75, Brüssel 7S.075, Am­
sterdam 2<>^.4K75, Warschau 57.50, Bukarest 
2.74, Sofia 5.75. 

Zagreb, 13. Jänner. (Avala.) Devisen: 
Men 7.89.^ !bis 6.015, Verlin 1349.05 bis 
1S5S.0K. MaVlanit» 2k;n.63 'bis 241.63. Lon­
don 27K.40 bis 276.20, Neivyork 56.63 bis 
56.83, Praa 167.80 bis 168.60. Ziirich 1004 
bis 1007, Amlsivrdam 2274.50 bis 223().50. 

Heute, Mittwoch, um 
20 Mr: Dokalkonzert 
der,Glasbena Matica" 

bei Götz! 

Wer wird Reichs-
kanzler? 

Von unserem Berliner k-MitarVeNer. 

Am 17. Dezember des vorigen Jahres ist 
>das dritte Kvbinett Marx zurückgetreten, 
und jetzt endilich setzen die Versuche zur Be­
endigung des Jnterreignums ein, aber die 
Aussichten für das Zustanid'ekommen 'des 15. 
Kabinetts der Republik er­
scheinen als schr ungünstig. Tie Lage ist noch 
vorkommen ungeklärt, und ob die für diese 
Wache angesetzten Fraktio«issitzungen und die 
Verhandlungen zwischen den Parteien sowie 
die nunmehr eingeleiteten Besprechungen 
des Reichspräsidenten mit den Parteiführern 
eine Entwirrung der Lage herbeisühren 
werden, bleibt abzuwarten. 

So.wie bisher feststeht, wird der erste Auf­
trag zur Regierungsbildung vorauKchtlich 
an einen Voltsparteiler ergohen, und zwar 
vermutlich an den jetzigen NeichswirtschaftS-
minister Dr. C u r t t u s, der schon mit dem 
Neichsipräsidenten eine Vorbesprechung hie­
rüber gehabt hat. Man verspricht sich jedoch 
von diesen Bemühungen keinen Erfolg, da 
von Seiten des Zentrums gegen diese Kabi-
nettSbllid>ung Einspruch erhoben wird, und 
Kwar nlit folgender Begründung, die die 
parteioffiziöse „Germania" bringt: „Wir hal 
ten es für seLbstvcrständlich, daß die Führung 
bei dem Zentrum verblei!^n muß; durch die 
Ucibcrnahnle des Neichskanzleramtes durch 
Herrn Dr. Curtius wären die lbeiden führen­
den Ministerien in volksparteilichen Händen, 
un!d das bedeutete eine solche Verlegung deS 
S5M)erpunkteS, daß man kaum noch von 
einer Regierung der Mitte reden könnte.* 
Das andere Mnisterinm, von dem die 
„Gei^ania" spricht, ist natürlich das deS 
AuswärtikM; eS kann aber als einigerma­
ßen sicher gelten, daß Dr. S t r e s e m a n n 
in jchem kommenden Kabinett seinen Po­
sten behalten wird, um die Kontinuierlichkeit 
der auswärtigen Politik zu sichern. 

Falls die Bemühungen Dr. Curtius*, eine 
Regierung auf der bisherigen (Grundlage, 
a^so ein Kabinett der Mitte, zustandezubrin­
gen, erfolglos bleiben sollten, dürste zu­
nächst Dr. M a r x noch einmal sein Heil 
versuchen, und weiter werden auch, wie seit 
Jalhren bei soder Kal>inctts?rise, die Na­
men der ZentrumspoUtiler S t eg er -
Wald und des Wlner Oberbürgermeisters 
und Pr'cilsidenten ^des Preußischen Staats­
rates Dr. Adenauer genannt. ?llber 
der erstere hat bei seinen Kabi-nettbildungs« 
versilchen keine glückli.^ Hand gelMt, und 
Dr. Men'auer hat bi^er keinerlei Neigung 
gezeigt, diese undmrkbare AttfAtibe auf sich, 
zu nchmen. . 

Von sozialdem^natiscber Seite wird' mit! 
.^nehmender Deutlichkeit darauf hingcwve-! 
sen, daß die Partei bereit ist, über die> 
„Große K o a l i t i O n" zil verhan-. 
ldoln, d. h. also für diesen s '̂all auch ihrer-.' 
seits Zugeständnisse zu machen. Aber die: 
Aussichten für die „Grosse Koalition" wer­
den zur Zeit in den pavlMientarischen Krei--
sen gleich Null eingeschätzt, da seitens der 
Deutschen Volkspartei herzlich wenig Nei­
gung zum P^iltieren mit den Sozialdemo-' 
kraten vorhanden ist. <Ibenso>nienig kommt 
aber die von einigen Seiten empfohlenes 
Recht'?regierung in Frage. Was die „G r o-
ße Nechtskoalitio n", den sog. 
„V ü r g e r b l o ck" betrifft, so kiat die 
parlamentarisck)? Z '̂ntrnm.? - Korrcipondenz 
mit en!schi^'dens>er nnlierung die Deuts^-l? 
natioimlen als setienwät^llg lücht regieruugs 



««»«» Ätuttumr v vSttt 

V«i »erdsrbe«« M«sen, Darmgänmgen, 
Mem Mundlgchhmack, Sti?ntopftchmerz, Fic 
ber, Sduhlvechultung, Erbrechen oder Durch-
s<ckl wtrv ^chon ein Glas natürliches „Franz-
Joses"-Bitterwasser sicher, schnell und an>^-
«nehm. Namhafte MagenSrzte bezeugen, daß 
sich der Gobrcruch des Fra«z'Josef«WassecS 
^ür den durch Essen und Triinken überladenen 
ErnährimHÄveg Äs eine wahre Wohltat er« 
welst. Es ist in Apotheken und Drogerien er­
hältlich. !^979 

fithig bezeichnet. Es ist nun auch von der 
kleinen, also der ausgesprochenen Rechts« 
kimlitiion ohne das Zentrum die Rede; aber 
gegen eine solche Rechtsschwenkung erklärt 
sich auch die Presse t^r Deutschen Bolks-
Partei schon mit Rücksicht auf die Außen-
politif. 

Dte vornohlirste Auifgabe des neuen Ka­
binetts muß ldtc endliche Herbekflchrung der 

Nachrichdn 
t. Der Gesundheitszustand Pros. Dr. Cvi-

ji '̂. Wie wir hauptstiidtischen Blättern ent­
nehmen, hat sich der Gesund'heitszust>aild des 
Präjsbdenten der serbischen Akademie der 
W i s s e n s c h a f t e n  P r o f .  D r .  J c x v a n  C v i j  i  6  
in den letzten Tag-'n außerordentlich ver­
schlechtert. M-chrere Aer^te beniühen sich Tag 
und Nacht an seinem Krclirkcnlayer, die Ka­
tastrophe ztl Verbindern bezw. hinauszuschie­
ben. Vorgestern -besuchte auch der König den 
Patienten und verblieb längere Zeit an sei­
nen! Krankenlager. Ueiber ausdrücklichen 
Wunsch des Königs wurde der bekannte Spe 
zialijst für HerLranÜheiten Prof. Dr. W i n-
kel b ach (Wien) nach Beogrciid bei^lfen. 
Der König läßt sich über den Gesundheits­
zustand des Gelehrten tödlich informieren. 

t. Wiederaufnahme der Tätigkeit des schwä 
dijch-deutschen ldulturbmideS. B e o g r a d, 
11. Jänner. Zwischen dem Innenminister 
und der Deutschen Partei werden Ver<hand-
lungen ü'ber die Wiederaufmchme der Tä­
tigkeit t>es sck>lväbisch»^deutschcn Ä'nltur'bun^ 
«des in Jugoslawien geführt. Wie das „Deut­
sche VoKsblatt" in Neusatz meldet, h!at der 
Junenmknister versprochen, eine VerordTiung 
zu erlassm, durch die die seinerzeitige Ver-
ßkMng über die Einstellung der Tätigkeit 
des Kulturbundes aufgehoben und die Grün­
dung neuer Ortsgruppen gestattet wird. 

t. Auffindung vo» Z<»rcnbriefen. Ans 
Moskcm wird gemeldet: Im Gatschiner 
Echlosie nnkrden S9 Zarenbriefe des Kaisers 
Nikolaus aufgefunden, die der Zar im »Re­
volutionsjahr 1905 feiner Mutter geschrie­
ben hatte. In den Briefen wird die Regie-
runyspolitik der dvmDaligen Zeit erörtert. 

t. Die «vlkSzikhlvngSresultate in Rußland. 
Die bisheri-gen Ergebnisse der allgemeinen 
VolksMlung zeigen ein großes Ueberge-

Ekrlftkm Bfttftold 
Swmm, von Smma Ruß. 

W (Nachdruck veiHoten.) 

„Zo lebt er nicht hik'r — s'mdern in Ham­
burg?" 

„Und haben Sie seinetwegen oder >0och Ih­
rer Liebe wegen Hamburg so heimlich verlas­
sen?- fragte Brown, und ma^^ merkte ihm 
an, wie er in seinem Gedächtnis herumsuchte, 
um endlich daraufzukonrmen, von wem er ihr 
damals erzählt Iiatte. 

„Ich verließ ihn un,d Hamburg. Mister 
Brown, weil sein Vatcr nie u^d mnnner ei­
ne NerbindttN'g mit mir zugelassen hätte. (5r 
fevbst hätte es ja durchftc'ieht, aber es liegen 
Dinge vor, die mich zwangen, so zu han>^la, 
wie ich es getan l)abe. Mcchr kann Ich Ihnen 
nicht darütl^r sagen; ich spreche so o'cken zu 
Ihnen, weil ich nicht möchte, daß ich nun 
auch nk>cki Ihi^ Frrniidschast einbüße. Wollen 
imd kölmen Ti? mir noch Freund bleiben, 
Mistkr Vrmvn, l^r zürnen Sie mir?'' frag'̂  
sie, zaghvft zu ihm aicfblicknld. 

Da beufttl' er sich über ihr? Hand. ,.Jch ha­
be Mln alles verstianden, Mif;. Verkügm Lie 
jederzeit über mich, denn das alleS ändert ,a 
nwits an meinen YZefühben für Sie.- Er 
wußte nun. wer der Andere war, uiid be­
neidete ihn dennoch nicht. Doppelt bedau-
ernGv^it mtchte Ma-nn sinn, der di.'ses 

R  ä  u  n l  I I  n  d e s  b e s e i t e n  G e ­
bietes sein, und es Uegt aus der Hand, 
daß besonders, n-achidem jetzt die Deutschnati­
onale BoilkÄpartei das Au'fschen erregende 
Bskeuntnis des Bovsitzenden des Reichsbür-
gerrvts, des Herrn v. L o e b e ll, für die 
Locarnopolitik scharf zurückgewiesen hat, ein 
ausgeprägtes RechtÄabinett ieine Aussichten 
Hütte, eine solche Politik der Verständigung 
i^irc^^uführen. 

Aus allMnn geht hervor, daß falls es nicht 
gelingen sollte, eine Regierung ungefähr aus 
der bisherigen Gruildlage zustande zu brin­
gen, letzten Endes kein anderer Ausweg ais 
d ie  Aufböfu l lg  des Reichstags und d ie  Aus­
schreibung von Neuwahlen übrig 
bliebe, da die gleichfalls vorgeschlagene B e-
amtenregierung kaum die erste 
Parlanlentsschlacht überleHen würde. Gerade 
diese Erkenntnis und die fast allgemeine 

Mneigung gegen einen Wahlkanups dürsten 
aber eiiren Ansporn sür die zur Verständi­
gung bereiten Parteien bilden, doch noch 
ein ei, MAveg aus dem Krisenwirrwarr zu 
fivlden, 

vom Tage 
wicht der FrauenbevöÜkerung. Es gibt bei­
spielsweise Städte wie Odessa, die eine 
IZprozentige Frauenmehrheit ausweisen. 

Moskau zählt unter 2,018.AV Einwohnern 
1,028.729 Frauen. 

t. Ein Nagel vom Kreuze Christi gesun­
den? In Bietlna bei Florenz stavb dieser 
Tage Frau Marianna del Grande Gattai, 
die einer alten, angesehenen toskanischen A-
delsfaulilie angehörte. Wenige Stunden vor 
ihrem Hinscheiden bat sie den Pfarrer zu 
sich, um ihm zu eröffnen, daß sie eine Reli-
csuie von unschätzbarem Wert ihr Eigen nen­
ne. Sie habe zu ihren Lebzeiten nicht ein­
mal ihren Verwandten etwas daivon erzählt, 
und sie wolle nicht sterben, ohne die tost'bvre 
Relicylie der Kirche von Bietina geschenkt 
zu lhÄben. Es Handelt sich nach den Angaben 
der Sterbenden dabei um einen Nagel, mit 
dem Jesus Ghristus ans Kreuz geschlczgen 
wurde. Der Geistliche benachrichtigte sofort 
die kirchlichen Behörden, die eine genaue 
Nachprüfung vcranlaßten. Der Kopf des Na­
gels ist halbkreisförmig und an den Rändern 
verdickt; außerdem ist ein päpstliches Wachs­
siegel, das jedoch noch nicht genau identifi­
ziert ist, angeheftet. Man ist sich noch nicht 
klar geworden, wie die Tote in den Besitz 
dieser Reliquie gekommen ist, die Vermutung 
liegt nahe, daß sie ihn von einem Verwand­
ten ererbt hat, der den Nagel wiederum 
von einem der Familie angehörenden Prä­
laten erlhalten haben dürfte, ^r Gatte der 
Verstorbenen hat sofort Nachforschungen in 
dieser Richtung angestellt. Die Prüfung der 
Echtheit des Nagels geht indessen weiter. 

t. Sin Dreieck mit dem Bater. B u d a-
P e st, N. Jänner. In Derzstonmj bei S^^^zil-
nok erschlug gestern der ?4jä>hrige Stepi^n 
Burian seinen Vaiter, da dieser nrit dl^ Frau 

Mädchens Li?be besaß im'ö niemals eine l5r-
füllung dieser Liebe erleben wür^e. Er aber 
hMe dafür doch noch das (^lück, sie jederzeit 
hier schen und sprecj^n zu können. Mit die­
sem wiiljzigen Trost mußte sich Jonny Brown 
zufrieden geben, als er enttäuscht und trau­
rig wieder die lange Strecke nach >oer Heimat 
zurückfuhr. 

Inzwischen war (lhristme tn der Main-
ftreet in HSWer Spannung erwartet wor­
den, und Mik Dobbs s^eude kalmte keine 
Grenzen, als sie den Ausgang der Unterre­
dung in Queens Hotel e^uhr. Und daß sie 
aus Christinens ganzein Veralten sogar die 
Gewißheit entnehmen zu können glaubte, t-aß 
diese überhaupt nicht mehr ans Heiraten 
denke, machte ihr Glück nach vollkoinmener. 
Sie hätte es ja zwar nicht hii,>t»ern können, 
aber lieber war es ihr schon so; das Gcisch^ft 
brmlchtv den ganzen Menschen jetzt m.'hr 
denA je, und solche LiebeS- und Heiratsge­
danken waren nur dazu angetan, Unfng und 
Verivirrimg in den Gang des Ges^chiästes zu 
bringen. Dcr^^u ccher war ihrer Meinung nach 
Mriftine viel zu ernst, um an solchen Al-
derilh^iten noch Gefallen finden zu können. 

Miß Dobbs grübelte aber doch diesen und 
dte flcin.v!n folgenden Tage darüber nach, 

wobl geworden wäre, wenn Christine 
NIM gt'beimtet hätte. Sie mußte eine Losung 
linden, wie sie diesen tüchtigen ,md pflicht­
treuen Menschen noch enger an sich und daS 
Gej^ft fl'sseln konnte. Und sie wählte den 
besten unid einfachsten Weg hierzu, indem sie 

des jungen Mannes ein '̂iebeSver'?ällnis 
untechielt uiw Sie Frau veranlajscu wollte, 
ihren Mann zu verlassen. 

t. Totengräbers Reujahrswunsch. In der 
Sonntagsnuminer der „Mühlviertler Zei-
wng" voiu 2. ist zu lesen: „Prosit Ne^jathr 
allen meinen verehrten Kunden! Karl 
Brandl, Totengräber*. 

t. Bater von 34 Kindern. Aus Neav-V^rk 
wird gemeldet: Einen Rekovd der Vater­
schaft hat der TSjalhrige Landwirt Bland in 
Norch Carolina aufgeftellt, der 34 Kinder 
in die Welt gesetzt hat. Bland wurde vom 
Presidenten Cooliidge im Weißen Hause 
empfangen. 

t. Immer exotischer der neueste Tanz. Aus 
Paris wird der „N. Fr. Pr." geschriel>en: 
^r moderne Tanz, der seine Eingängen 
bisher von den Negern b-zog, hat nunmehr 
seiive neueste Anregung von den Indianern 
empfangen. HcHbie jeebies: das ist die letzte 
Tanzparole in Paris, frisch aus Amerika im­
portiert. Heebie jesbies bringt in verschisde-
nen TanAfiguren die Bewegungen der rot­
häutigen MedizinmämZer u:Ä Zauberer, die 
um ihr an den Marterpfahl gebun!0enes Men 
schenopfer tan^n. Das mag interessant, weim 
gleich weniger menschenfreundlich fein, Mld 
man fvcigt sich, welcher weiße Tanzlehrer mit 
so kühler Sachlichkeit bei solchen kannibali­
schen Feiern alle vorgeschriebenen Bcw?g!ln-
gen aufgezeichnet hat. Mag sein, daß die Ent 
stehungsglzschichte mir auf Reklamesucht von 
Tänzern znrÜckzuMren ist, die die Sensa­
tionsgier aufzuiftachelu suchen, um den Tanz 
ra-jich in Mode zu bringen; man wird auch 
bedenken, daß in der letzten Zeit die india-
nihHen Mewchenopfer kaum noch ü!blich sind 
uud jedenfalls ohne Zuziehung von Tanz-
prosessioimls arls Chicago oder Paris sta:t-
fiutvn wüchen. Aber unschwer wird man die 
Ermüdung einer Kulturmeuschheit erkenn.'n, 
die nach Befruchtimg durch die Barbarei 
lschzt imd gar nicht der grotesken Sinnlosig-
keit solcher Anregung sich bewußt wird. 

t. Ein grausiger Fund. R o m, Ii. Jän­
ner. Gestern früh fand auf offener Land-
straffe in der N?ihe einer Villa bei Neapeil 
ein junger Arbeiter eine große Kiste, die mit 
Eisenklammern fest .^v^enagelt war und die 
Aufschrist „Zerbrl^lich" trug. In Amvesen-
lheit von Sicher^eitsorc^nen wurde mit Hilfe 
eines Schlossers der Deckel entfernt. In der 
Kiste fand man den nackten Leichnaul eineS 
Arbeiters, der von unbekannter .Hand er­
würgt worden w«r. Die Polizei nimmt an, 
daß es sich um einen Racheakt handelt, und 
daß mehrere Personen an dem Versprechen 
mitschuldig feien. Von den Tätern fehlt bis­
her jede Spur. 

t .  Folgenschwere FeiierSbrunst. B e r ­
lin, II. Jänner. Wie die Blätter aus Tou-
>lon melden, brach d«rt gestern in einen: Wa­
renlager, das sich im 6. Stockwerk eines 
Wchnif^auies befiu'det, Feuer aus, das sich 
baH üiber das ganze Haus verbreitete. Ve 
Bewohner hatten ?airm Zeit, sich in Sicher-
heikt M bringen. Ein an den Beinen ge­
lähmter lV!ann stiürzte sich aus Ber^iveislung 
aus dem Fenster und erlitt einen Schcidel-
bruch, der seinen sofortigen Tod hevbci-

Christine die Teilhaberfchaft nicht nur cm 
denn küir'̂ igen Werke, sondern überhaupt an 
der Gesamtfirma aivbot. 

Sie hatte keine direkten Erben, und wenn 
fie auch bereits ein Tesbailnent zu Gunsten 
ihrer Vaterstadt geiuaicht hatte, so konnte sie 
dies noch jeden Tag no-ch ändern, so lange 
fie noch am Leben war. Diese junge Deutsckie 
war der einzige Mensch, dem sie ihr Lebens-
werik reistloS anvertrauen konnte. Mit die­
ser Uoberzeugung im Herzen wurde bhr der 
Schritt leicht, denn sie nun tat. Und wie ein 
Lailffeuer verbreitete sich bereits am folgen­
den Ta^ die Nachricht von Miß DobbS neu­
estem Entschluß. Unter den Angestellten 
wurde getuschelt un>d ges?lüstert, und eine Er-
nMng oh-neg?leickicn beherrschte sie. als sie 
Kunde v>on diesem Ereignis erhieilken, das 
woihl den meisten von ihnen wie ein Ueber-
gehen ihrer eigenen Persönlichkeit erschek« 
nen nwchte. Am ruhigsten nahm Christine 
jedoch selbst Miß Dobl^ Angeihot aus. Sie 
war zunäckH keines Wortes fähig, so völlig 
uWorbereitet stand sie diesem >f>ÜrS erste ihr 
noch imfaßbaren Glück gc'genÄber. Nur ihre 
großen, feuchtfchimmernden Augen leuchte-
tm aus dem weißen Gelsicht wie ein einziger 
llebdenschaftlicher Dan? <«r alten Dame ent­
gegen. Wohl wußte sie, d<ch ihr dieses GWck 
nicht umsonst in den Schoß gefallen war, 
aber wie wenigen war eS vergönnt, in so 
fllngnt Jahren schon die Früchte ihres Filei-
ßes AU erntend 

führte. Unter den Triiimmern entdeckte man 
später dic völlig oerlo^lte !^!:iche eiilco an­
deren Hausbewohners. 

t. Bestialischer Lustmordversmh eines Füns 
zehnjährigen. Bei Hagen, in Westfalen, lockte 
ein fünfzehnMrrger Lehrling einen sieben­
jährigen Knaben an eine einsame Stelle in 
den Wald, u.m i.hm ein Vogelnest zu zeigen. 
Er warf Kind nieder, knebelte es, schnitt 
ihm die linke Pulsader durch und versuchte 
ihm mit seinem Taschenmesser die Kehle 
durchzuschneiden. Der Mord mißlang, weil 
der Kna^ sich in seiner Todesangst einen 
dicken Schal um den Hals gezogen hatte. Ein 
herbeigeeiltes Mädchen trieb den jugendli­
chen Mörder fort. Der Zustund des ^aben 
ist wegen des großen Blutverlustes be­
sorgniserregend. Der Grund der Tat liegt 
in sexueller Abnormität. Der Tater wn '̂dc' 
verhaftet. 

Die Abenteuer eines 
Antiquars 

—ap.— P a r i s, 8. Jänner. 

Ein bcikannter Pcl^iser'Antiquar, Fernand 
Denis, dessen Villa sich in Maisons-Lasitte 
bofinldet, war vor Weihnachten geschäftshal­
ber mrch London gereilst, wo er in einem gro­
ßen Hote-l der City abstic^. Eine Woche spä­
ter wurde der Pariser Polizei von dem rät-
sevhasten Verschwinden eines raffinierte» 
Gauners in Kenntnis gesetzt, dessen Signale« 
ment mit dem des rcicl^n Antiquars über» 
eillstinrnlte. Die Londoner wie die Pariser 
Sichechcit suchten nunmehr eifrigst nach Fer­
na,lid Denis, beide allerdings aus ganz ner« 
schiedenen Gründen; es war nSnrlich in Pa­
ris von vornherein klar, daß es sich nur um 
ein Mißverstcwdiiis oder ein kühnes Ver­
brechen, von wirklichen Gaünevn verübt, 
^handeln konnte. 

Dre Aufklärung erfolgte erst in diesen 
Tagen, als der Antiquar aibgemagert und 
voll schlecht geheilter Wunden zu seiner Frau 
zuvückkchrte. Er hatte sich in Lond'vn plötz­
lich unwohl gc»sühlt und der rasch herbelge-
holte Arzt verabreichte ihm ein Tränklein, 
wonach er in tiefen, 24stündigen Schlaf ver­
sank. Bei feinem Erwachen war sein gesam­
tes Gcild, 11.000 Franken, verschwunden; 
im Hotel bezahlte er mit seinen Ähmucksa-
chen und zwei kostbaren PekinghÄndchen, ss 
daß er sich ohne einen Schilling Barschaft 
auf der Straße befand. Anl Heiligen Abend 
nahm ihn die Londoner Polizei als Land­
streicher fest und brachte iihn in ein Lokal, 
wo er zur Strafe ordentlich verprügelt wur­
de. Ncdch feiner Freilassung gelang eS ihm, 
als Arbeiter über den Kana^ zu kommen. 
In Dieppe mietete er eine Kraftdroschke, di« 
thn nach Paris bringen sollte; in Rouen aber 
forderte der mißtrauisch^ Führer eine Ga­
rantiesumme, die er natürlich nicht erlegen 
konnte. Wiederum mischte sich die Polizei 
ein, und trotz seiner Beteuerun^n machte 
er erneut Bekanntschaft mit der Arrestze^. 
Diesmal allerdings ohne den klassischen 
»Passoge K tabac" (Prügelei) und nur für 

„Wie soll ich Ihnen jemals Ihre Groß­
mut, ^re Güte ^nken?" hatte sie dann im 
überstrÄnenden (Empfinden die Worte ge­
funden. „Ich wl?iß es voll und ganz zu wür­
digen, Miß Dobbs, welche Ehre es für mich 
ist, ?^re Teilhaberin zu sein, und ich möchte 
meine Kräfte vertaufendfc»:Z^, um Ihnen 
meinen wcrhren Dank zu beweisen, daß Sie 
mich zu dieiser Höhe emporgezogen haben. 
Sie haben den Fleck von meinem Nomen da­
mit cibgswaschen, daß Sie ihn mit dom Ih­
ren verbunden haben.^ 

Da lchnte sich Mß DobbS tief w ihren 
Sessel zurück, und ihre grauen Augen klick­
ten ernst auf die junge Mitmbeiterin: 

„Liebes Kind, eS war die größte Sorge 
meine? ganzen bisherigen Lebens, wer wo^ 
einmal mein Werk hier weiterführen sollte, 
wenn ich ^u alt oder iVbechaupt nicht mehr 
bin. ES ist alles mA meinem Herzblut erar­
beitet, und sorgenschwere Jahre hat es geko­
stet, bis auch zu mir das Glück und der Er­
folg ^men und die Firm« zu dem brachten, 
was sie heute ist. In Sie fetze ich nun mein 
ganzes Vertrmlen, d>a^ Sie alles tun wer­
den, das Gesck)üft wie bisher hochzuhalten, 
daß Sie sogar noch weiter damit kommen 
we^en wie bch, denn Sie stehen vor einer 
fertigen Arbeit, »oährend ich von Grund 
auf neu zu bauen hatte. Und Sie sind jung, 
aber ich war, als ich begann, schon zernckrbt 
und verbittert d«rch einen Wann, einen ralkc. 

ßWMttMUW, 



Vliiikiftie? s WM 7?  ̂ MlTI' M rL?A? t  l  » «  ̂  

wenige Tage: dann langte das Gei^d von der 
Pariser Banck ein, und Fernand Denis 
wuri« nvit allen Entlschubdigungen entlassen. 
Seine Frau aber, eine resolute Englän-derin, 
reiste noch Qm gleichen Tage seiner Ankun!ft 
mit einem Detktiv nach Loniwn, um die 
t>unkle Geschichte zu slären und gogebenfalls 
Rechenschaft M sordern. 

Kino 
IM0 

Bonzels berühmtes Buch „Die Biene 
und ihre Abenteuer" hat ci^c Verfilmuilg 
gefunden, die sowohl der Filmsaibrik als auch 
dem Operateur die Anerkennung aller Wi:lt 
eintrug. ES ist ein Werk, wie eS in seiner 
Art biShcr noch nicht gchl^vffen lvur^ve. Die 
Goburt der Biene, ihr erster Ausflug in die 
lommerprangende Welt, ihre Abenteuer und 
Erlebiusse, inSbesonidere a^r der Kamps mit 
der Kreuz.spinne und den Hornissen sind in 
pciikenden lebenswahren Bildern darge­
stellt und legen Zeugnis ab von der holM 
Intelligenz dieser Tierchen. ES ist zu stau­
nen, welchen Fleiß un>d welche Ausdauer das 
Bienenvolk besitzt. Ein Gefühl der Hochach« 
tung ergreift uns bei Borstellung der unge­
heuren Geduld des Operateurs, ^der alle diese 
reizenden und interessanten Borgänge aus 
dem Tierloben in unmittelbarster Nähe auf­
genommen unid wohl ost stunden-, ja tage­
lang aulf den richtigen Moment warten nms;-
te, bis er die Vorgänge im geheimnisvollen 
Woben der Nawr vor die Linse bekam. Wie 
WerwSltigcnd großartig ist zum Beispiel 
der Riosenkampf zwischen Bie«ien und Hor­
nissen im Bieneirstock, der mit dem schlietzli-
chen Siege d?r Bienen endet. ES »st eine 
millionenwerte Riasenarbeit, 'die in der gan­
zen Welt Anerkennung fand, so auch in allen 
Städten des Kontinents, wo der Film wo­
chenlang bei ausverkauften Häufern auf dem 
Spielplan gehalten weisen konnte. Und in 
VZ^ibor?: hier wird er nur nachmittags 
gegeben, und zwar siir die — SHulki-nder, 
die für solche Knlturwerke allerersten Ran-

cS das nötige Verständnis aufbringen Müs­
en. Wir Haiben hier bekanntlich mit Kultur­

filmen im allgemein?» eine schlechte Erfah­
rung genmcht . . . Der hochinteressante nnd 
ungemein lehrreiche, zugleich aber auch un-
terhalte^nde Film wird bis eiivschliestlich Frei­
tag nachmittas^S 4 Uhr für die Schulen, an 
diesem Tage jedoch c>bendS für Erwachsene 
vorgefishrt. — Als Zu^ri>be gibt eS noch den 
>Kbschen Kinderfilm „^nsel und Grit!" mit 
dem kleinen Filmwun^t^^r Babti.Peggy. 

An den Abendvovstellungen bis einschli-^sz-
lich Donnerstag den 13. 'd. wird der hiibsche, 
in Darstellung wie . '̂̂ ndlung gleich amüsan­
te lwd spamimde Film 

„Sizilianische Rächte" 

dorge?ührt. Er erzählt un-Z in hübschen Bil-
t^rn die Geschichte eines amerikanischen Mä-
dtls, frisch, herzig unid — frei, das zu Be­

kannten nach Sizilien reist, um dort nach 
einem stüvmilschen, echt siziliani-schen M.'n-
teuer den Mann ihrer Liebe zu fin>oen. Ilvei 
sympathiische FblmstarS, Doris Kenyon, die 
das anrerikanische Mädel mit all ihrer Keck­
heit, Li^eiz und Routine ausstattet, und 
Milton Gills, der wie immer den anfangs 
etwas Schwerblütigen, dann l>ber lichterloh 
Feuerfangenden spielt. Ein köstlicher, ver­
schwenderisch schön ausgastatter Film, ver so­
wohl nach der ?^iteren wie auch ernsten Sei­
te voll befriedigt. Wunderhübsch sind die Na-
turmrfnahmen. 

F a l s c h e  S c h a m .  
.Dieiser erstklassige Kulturfilm wird nur noch 
bis einschließlich Donnerstag in der auf den 
Maueranschlägen ersichtlichen Reihenkcilge, 
getrennt für Damen lmd ^rren, zur Bor­
führung gebracht. Bedauerlichenveise findet 
er gerade von feiten l^er Damen nicht die 
entisprechende, verdiente Würdigung. 

Ab Freitag den 14. bis einschließlich Sonn­
tag den 16. d. sehen wir den hier jetzt auch 
im Nationaltheater als Oper auf dem Spiel» 

plan stehenden Filn: „Manon Lescaut, die 
Geliobte des Mönchs". Zivei der beliebtesten 
Filmdarsteller, Lya de Putti und Wladimir 
^jdarow, wirken in den .Hauptrollen. Ter 
Film dürfte gewiß, so wie die Oper, allge­
meines Interesse finden. 

tirllker vloskoy). 
M heute Mittwoch bis einschließlich Lams 

tag den 15. seh<?n wir im „Union"-Kino 
das köstliche Toppelprogvamm »Ein Hunde­
leben" mit Charlie Chaplin, dem 
übertrefflvchen (4 ergötzliche Akte), sowie da.z 
übernnltige Lustspiel „Madame, benehmen 
Sie sich anständig" (5 Akte). Dieses heitece, 
köstliche Unterhaltung bietende Proqramin 
dürfte selbst den verbissensten Skeptiker er­
weichen. 

Kll^d In 8tu6enc!. 
Bon Mittwo-ch den 12. Jänner biS ?in» 

schließlich Freitag den 14. IänTier: Harry 
Hill im Filme: „Der Bandit der Llifte". Ten 
sati?neller Abenteuer-Film in ki Akten. Span 
nend, avanturistisch, nnfreqn'd^ f'ber doch ko­
misch! 

RachsWen aus Maribor 
Für die Erweiterung 

des Museums 
Dioser Tage erhielt unser Stadtmagist:at 

vom Denlmalamt in Ljubljana ein Men^o-
randum, in dem auf die große Notwendig­
keit 'ver Erweiterung des ftSdilschen Museums 
hingomiesen wird. Herr Konservator Doktor 
Stele unterstützt die Eingabe mit folgen­
den Worten: 

„Das Mulseum erfuhr nach den: Kriege 
durch die Erwerbung der Sam-mlung des slo-
»venischen hilstori-schen Bereines und des li-
Ichöflichen Mus^ms eine »vcsentliche Ver­
größerung und erivarb sich erst mit d.ren 
Einverleibung jene B^eutung sür Slowe­
nien, die uns die moralisfe Berpflichtui'.g 
auferlegt, daß wir es im Interesse des eige­
nen kulturellen Anisel)enS systeniatilsch ver­
größern und unterstützen. Wenn die Mög­
lichkeit vorhanden wäre, dcs g^lautmelte Ma­
terial systematisch zu sortieren und auszu­
stellen, wie dies die moderne Musealtechnik 
verlangt, würde Mariiöor schon heute nu 
Besitze eines Museunls sein, das seiner ge­
genwärtigen kulturellen Repräsentanz ent­
sprechen würde. Ohne Erweiterung der 
RäunUichkeiten evsckieint aber dies beim le« 
sten Willen unduröjf'ühl^nr. Die gegenwär­
tigen Räumlichkeiten sinl) sogar zur Aus­
stellung der wichtigsten, i-m Museum vereinig 
ten Denkmäler zu klein und würden einzig 
und allein sür die Ausstellung des ar6?äolo-
gischen lmd ethnographischen Materials xe-
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nügend Raum bieten. Für die Bildergalerie 
sind aber 't>ie Räumlichkeiten ganz nnd gar 
unzureichend. Eine Stadt mit Anrbitionen, 
wie sie in Maribor verzeichnet werden kön 
nen, muß für ihr Anfehen als Kulturzentrum 
ihres Wirkungskreises e'benso Sorge tragen, 
wie dies ans wirtschaftlichem Gebiete der 
Fall ist." 

n:. Todesfall. Heute verschied nach lände-
rem Leiden der Gymnasinlprosessor i. P. 
Herr Ianko K o 8 a k im Alter von 70 Iah 
ren. R. i. p.! Den sck)wergetroffe-ien Hinler 
blebenen uliser innigstes Beilerd! 

m. Italienische Auszeichnung. Herr Stan-
ko W e i x l, Sohn des hiesigen Kaufmannes 
Herrn Wilko Weixl, wurde für seine Buch"-
binderai'beiten, die er bei der Mustermesse 
in Rom ansgl '̂stellt hatte, von ^er Auöstel 
lungskommission mit einem Divlom und ei 
nöm goldenen Palmenzweig isowie mit der 
goldenen Mtdaille ausgezeichnet. 

nl. Die nächsten Vorträge an der Volks 
nniversltät. Aui Freitag den 14. d. wird dcr 
Zagreb '̂? Universitätsprofessor Herr Doktor 
^ enoa über die kroatische Lani>schaift ipre 
chen; der Vortrag wird von zahlreichen skiop 
t i ' chen B i ldern  bes ise i te t  se in .  Am Diens-
t a g den 13. d. sin'det ein Vortrag deZ H. 
Direktors Dr. S rkulj aus Z^igreb tt!>er 
die Geschichte der Krönten sdatt. Am F r e i-
t a g den 21. spricht der Zngre'ber Uni­
versitätsprofessor Herr Dr. Ile » i 6 über 
die Ideenverbindung zlivisichvn Slowenen n. 

Kroaten. Sämtliche Vorträge beginnen um 
20 Uhr und finlden in kroatischer Sprache 
statt. 

. m. Generalversammlung des slon,enisl5':.-, 
Gewerbeoercines. Dieser Tage fand hier die 
Generalversanrinlung deS slowenischen Ge-
werl^ereineS statt, der die Mitglieder sast 
vollzah-lig bcitvohnten. U. a. war auch der 
bekannte Organisator auf dem Gebiete des 
GeiverbewesenS, Herr Z a l o Z n i f an­
wesend. Bei der Wchl des neuen Ausschus­
ses wurde .Herr V a h t a r zum Obmann 
und erfahrene Organisatoren in den Aus­
schuß gewählt. Die Statuten wurden da^iin 
geändert, daß im Wirkungskreise des Gewer-
bevereineS ein besonderer Gehilfenausschuß 
gegründet werden soll, der schon jetzt 100 
Mitglietcr z^ilAt. WeiterS wurden brennende 
Fragen des Gcwerbestandes, insbesondere 
die Aktion zur Zeichnung der Aktien der 
neugegrünideten G e w e r d e b a n k, be­
handelt. 

m. Von der Arbeitsbörse. Wie wir erfahr 
ren, sucht bei unserer ArbeitMrse ein äu­
sserst tüchtiger und zuiverlässiger Wirtschafts-
beainter (Fachmann nnd Organisator), der 
besonders in der Holz- und Steinbranche 
versiert ist, eine passende Anstellung. Außer­
dem sucht ein braver Winzer (Meier) Be­
schäftigung. 

m. Tie Reserveoffiziere, Mitglieder deS 
hiesigen UnterauM/usses mögen chre Ein­
galben sür die diesjährigen Evsei^^nlegi-
timationen bis längstens 15. d., später aber 
bis längstens 15. je'den Monates einsenden. 
Weiters wird auf die Generalversammlung, 
die am 30. d. um 0.30 Uhr vormittags im 
Hotel „Mohr" stattfinden wird, aufmerksam 
geinacht. 

m. Staatspensionisten, Mitglieder der 
„SamoPomoL", werden verständigt, daß sie 
die Posterlagscheine für das 1. Bierteljahr 
mit Ende dieses Monates erhalten werden, 
und sind die auf den Erlagscheinen bezeich« 
netcn Beträge mit den eventuellen Rückstän­
den bis 5. Feber zuversichtlich einzuzahlen. 
Wenin Gatte unlö Frau Mitglieder sind, wird 
ebenfalls nur ein Erlagschein benötigt. DieS 
zur Kenntnis denjenigen, welche nur fÄr sich 
eingezahlt halben und den Erlagsichein für'' 
die <^ttin reklamieren. 

m. WahnsinnSfälle und kein Ende. Am W. 
d. M. wurden der 31jährige Prikte Ruivolif 
K. und der 22'iährige Josef R. irrsinnig lmd 
mußten ins Allgemeine Krankenhaus über-
führt wechen. In der letzten Zeit mehre» 
sich die Wa^-nsinnSanfälle, was auf den über-» 
nläßigen Gen-uß der heurigen, schr starken 
Weine zurückzuiftHren sein dürfte. 

m. Wetterbericht. M a r i b o r, 12. Jän^ 
uer. 8 Uhr früh: Luftdnlck 728, Thermohy-
grvskop 750, Temperatur -i- 4 C, Winlvi^tch-
tui^g WN, Bewölkung ganz, Niederschlag: 
leick)ter Nebel. 

* Der Kochknts in der „Besna- deginnt 
anl 16. Jänner. 422 

Seutlleton 
Variser Gespräche 

Vou unserem Pariser —tz.-Mitarbeiter. 

„Ein Deutscher hat dieS Vild zerrissen .. 

In der alten Studentenstraße „Boul' 
Nich'" bil'det sich ein erregter Kreis. Gerade 
bar den Ruinen der Clunti-Abtei, bei den 
römischen Bäldern. Alljä'l,rlich pflet^en dort 
um Neujahr henlm die Kolporteure i'hre Bu­
ben aufzuschlagen; Mdinctten und Grisetten 
drohen am Glücksrad, übermütige Studen­
ten haken einer entrüsteten ameri'kanischen 
iN'iß den quakenden Grünifrosch ins .?^ar; 
steugierige Provinzler swdieren voller Auf-
tnerksamfeit die Bildansschnitte mit sugge­
stiven Zei5Mlngen, die am Clunygitter zum 
verkauf aushängen. 

Dieses Jahr ist nun ein Händler aus den 
^)lechte,i Einsall gekommen, die Serie von 
x'riegshei^bÄdern, die A b e l F a i v r e zu 
einem Unglück einst verbrochen, aus irgend-
Nnem verswubten Winkel hervoi^zuholen 
»nd feil AU bieten. Man kennt die Literatur: 
^rstÄmmelte Mnder, vergewaltigte Frauen, 
<'rtierte „Feinde .̂ Eine der îchnnngen 
rllt einen rieligen preußischen Gardeos!fi-
ier dar i« langen Reitevmantel, vl>r ihm 
n vechungerte» Weiv, den abgemagerten 

Säugling an d«r Brust: „Seien Sie froh, 
vß wir nicht auch ds « se SWch beschil«g-
^men!" 
^ Q«« w Miyleren Ähren, 

Offizierskreuz der E h r e n l e g i o n, 
bleibt vor dieser Scheußlichkeit stehen, rust 
den Händler: „Wie können Sie es wagen, 
auf solch nnerhörto Weise eine Nation her-
auszusordern, mit der wir eben einen 
Freundschastsvertrag abgeschlossen haben? 
Wer hat Ihnen zu einer solchen „saloperie" 
die Erlaubnis gegeben?" 

Der Händler stottert irgendeine Entschul­
digung. Das Publikuin klatscht Beifall. Ei­
ner reißt das Bild aib, wirft die Fetzen zu 
Boden. „Es ist ein großes Kunstiverk, Sie 
müssen eS beMlen!" Der anftvachende Ge-
schästsinstinkt läßt den Händler wieder ener­
gisch iverden. Jemand öffnet eine wo.We« 
füllte Brieftasche, reicht eine Tauseirdfran-
kennote: ,/Genügt dieZ für den Schnnd?" 
Der Kolporteur ist starr, greift na 5) den, 
Schein. Noch ein paar aufgeregte Ko^nnnen-
tare, nnd der „Boul' Mich'" erhält wieder 
s e i n  g e w ö h n l i c h e s  G o s i c h t  . . . .  

Mer die Geschichte ist damit nicht zu Ende. 
Ein paar Stunden später prangt am Git­

ter >deS ClunynmseumS die gleiche Zeich­
nung, verschmutzt und schlecht zusammenge-
lleilmt; darüber mit Blaustift der Vermerk: 
„Dieses Billd ist von einem Deutschen zer­
rissen worden!" Ein Paar Zeugen deS Vor­
falles hatten khre Namen hingeschrieben. 
Ich rik  ̂den Händler, frug nach dem Preis: 
„l̂ S Sun st werf— er betonte mit 
wichtiger Miene — ist unverkäuflich. Viel-
let<!  ̂ in ein paar Tagen . . . Wollen Sie 
nrir Ihren Manien und Adresse geben, Mon­
sieur .. .* 

Wir redeten ni^ch, da fain ein Polizist her­
an, drängte sich durch den dichten Mrn-

schcnknänel. „AllonS ouste, wem gehört die­
ses Bild?" frug er barsch. Der Händler zö­
gerte: „Einem Freinden, denn ich nicht nen-
llen darf." — „Ich erstatte gegen Sie 
Strafanzeige wegen Störung der öisfentli-
chen Ordnnng nnd Au^Mngcn einer Ware, 
die nicht J'hr Eigentum ist. Ihre Lizenz, 
bitt' schön!" 

Ich bin hente znm dritten Ma^l s.chauen 
gegangen: das blutrünstige Bild hängt noch 
inlmer da. Die Menschen aber, die vorüber 
gc^ien, wenden, wenn es Franzosen sind, 
voller Scham die Blicke weg . . . 

» » » 

Frauen in der Eomüdic Fran^-aise. 
Der Herr Unterrichtsnnnister — nian 

nennt diesen Mann in Frankreich „Groß­
meister der Uniiversität" haben eben ein 
Dekret veröffentlicht, das iin .Hanse Molieres 
eine richtige Revolution bewirkt: Zum er­
stenmal seit me.hr als zwei Iahrliu?,derten 
ist es den Frauen gestattet, im Parter­
re ^u sitzen! 

Äls in: Jahre aus Befes>l des Son­
nenkönigs Ludwig des Vierzehnten die Ko-
nsödianten ven Burgund sich init der Trilp-
pe Guönögauid vereinigten und die offizielle 
„Go-m^die Fran^aise" bildeten, da wurde 
auSdvücklich bestimmt, daß „Hur Erde nie­
mals Fvauen sitzen" ^r^ten^ und zwar, wie 
die Order hinzufügte, wegen „^ l̂ender 
FeuerSgefvihT und sonstigem unnützen Uus-
ruhr". Damen hätten sich nämlich ge­
nau unter dem großen Kronleuchter beifiln-
den, von dem unan^iörlich Wachs hernnter-
traufelte. Den Männer n»it ibren breiten 
Hüten schadete das anscheinend weiter nicht; 

die Frauen aber wurden als leichter ent-
Mn'dbar betrachtet, und selbst wenn keiner­
lei Gefahr im Verzuge war, mußten ihre 
Schreie die Vorstellung slören. 

Hundertsnnfzig Jahre später, als der erst» 
Napoleon dein Nationaltheater eine neue 
Organisation verlieb, wurde daS Parterre 
für die „elagne" reserviert; das waren an­
fangs Gardisten in Zivil, von denen man die 
Frauen möglichst entfernen wollte. Der all­
mächtige Konsnl bestinrmte nach seiner Art 
in allen Einzelheiten, w i e geklatscht wer­
den mnßte. Man weiß, daß die vollberech­
tigten Mitglieder der Truppe als „Soci^tai-
res" ihr Honorar in der Forn? von Zwölf­
teln beziehen, deren Ziffer nach dem Alter 
und den Verdiensten — oder auch der Pro­
tektion bei denl Minister — höher o^er nied­
riger bemessen N'ird. Napoleon verordnete, 
daß für je^des Züvöl.stcl ungefähr 5 Sekun­
den geklatscht N'crde; der erste .Held oder 
die Heroine mit VoNanteil hatte also nach 
jeder Tirade Newt auf 12 nial 5 oder eine 
Minute langen Beifall. 

Die „claqne" N'urde erst im Jahre 1901 
absiescl^afst, aber das Frauenverbot inl Par­
terre blieb l>esle^)en. Taß der Unterrichts­
minister jetzt mit der Tradition gebrokl)en 
hat, ist d»^rauf zunlckzuführen, das^ die Kas­
sierer sich nicht meilir in der Lage erklärten, 

Dit-nst znsriedenstellend zn versehen: 
Die genaue Unterscheidung, ob eS sich bei 
Billetfordernngen um einen Mann oder eine 
Frml lMldesste, ist in den letzten Zeiten so 
sck>».'ierig geworden, daß nl>er diese Prüfung 
al l^zuv ie l  . ' ^e i t  ver lo ren g ing. . .»  



* Verlobung. Hilda M e st i n S e k, Ma-
rvboe, unio Milan Kovaöevi^ Saraje-
tx), empfehlen sich als Verlobte. WT 

* H«Mo! «afs Europa! Lachen ist gesund! 
Ab Samstag den IS. d. Vojer und Walden, 
die beliebten Meister der GrotesVkomK, ge­
nannt Pat und Pabachon, mit ihren großen 

Sachevfolg, nebst dem Übrigen Tanzpro-
gramm. Publiitum tanKt! Täglich Kon­
zert mit Barietee. 3W 

' Mittwoch den 12. d. Elitelonzert und 
sensationelles Gastspiel des Amerikancs Bal. 
ton mit seinen ge«lialen Manipulationen. 347 

Rachrichten aus Leye 
Die WaMlokale 

Für die mn Sonnldag den 23. d. stattfin­
denden Wahlen wurden für die Stadt Celje 
z w e i W a h l p l ä t z e  b e s t i i m m t .  

Der Wahlplatz 1 befiichet sich im Turn­
isaa le  der  Bürgerschu le  (Emga' l lg  
Stroßmayer-Gafse) untd iist für jene Wähl«^r 
ibestinrmt, die n ö r d l i ch der LjuA-jünska 
cesta, Preöern- und Alexandergasse wohmn. 
Ausgenommen sind das Bahn>ho>f^ebauÄe, 
ferner die Alexlmdor-, Schlachthof«, Mat­
thias G.u>bec-, Schmitt unio ASkercgasse so-
wve der Krc'kplatz. 

Der Wahlplatz 2 befwdet sich vm Erdge­
s c h o ß  d e s M a g i s t r a t s g e b ä u d e s  
llnd ist für jene Wähler «bestimmt, die s ü d-
l i ch von der Ljnibljanska cosw, PreSern- und 
Mexanioergasie wohnen, .^er »vMm auch 
alle jene Wähler, ldie im Bahuhosgoböude, 
ferner in der Alexander-, Schlachthof-, Mat­
thias Guibec-, Schmivd- und Aökeregasse 
sowie «rm Krskplatz wohnen. 

c. Der Geburtstag der KSikigin wurde om 
Sonntag auch in Celj« Mich bogungen. Um 
9 Uhr vormittags wurde in der Pfarrkirche 
ein Pontifitalamt oibl?c!halten, an >dem Ber^ 
tveter der hiesigen Zivi<- wi'd Militärchehör-
den teilnahmen. 

c. Trauung. A.m Sonntag wmde in Celje 
Herr Vinko R e b e k» Sohn des hiesigen 
<Ät)losserlneisters .Herrn Johann Reibek, mit 
Frl. Toni ReberSek getraut. 

c. Voranschlagsprovilorium. Der Groß?»-
pan von Maribor gesdnittet« der Sta'̂ 'tge-
ineinde Celje f!ür die Zeit vom I. ibis 31. d. 
die Nllhebimg sän7li<k^r Gemeindeumlagen 
im selben Ausmäste sowie aus derselben 
Steuergrundlage wie im Jahre 192S. Be-
kmmtlich hat die Stadtgemeinde 'den Ge-

E e l j e, 11. Jänner. 

meindevoranischlag für das Jaihr 1927 wegen 
der Krise im Gemeinderate noch nichi einge­
bracht. 

c. Aus dem Gerlchtsdimste. Herr Ferdi­
nand K v a s, GertchtÄmskultant in Celje, 
legte dieser Tage w Ljubljana ldie Richter­
prüfung ab. 

c. Hauptversammlung Die sür vergange­
nen Monbag einberufene ordentliche 
versamnvlung des Cillier Gesangs Vereines 
(Celjsko pevlsko druStvo) wurde auf iommLU-
den Monbag den 17. d. verlegt. 

c. Ein seltener Polizeigast. Am Dienstag 
gegen 9 Uhr vormittags tauchte in oer 
Stroszmayergafse ein junger Rehbock aus, 
der sich offessöbar aus d^ Umgebung in die 
Stadt verlausen hatte. Der fremde Gast lenk 
te liieraulf in die Vodnilgafse und in die Kö 
nig-Peter-Straße ein und machte endlich im 
Hausflur beim Schuhgeschäft Ides Herrn Ber 
na Halt, wo er von der Polizei eingefan^en 
wurde. Naich eincnn kurzen Gewahrsam im 
PoliAei>arrest wurde das Tier in den Wald 
ober dem Swdtpar? geKhrt und dort frei 
gelasien. 

c. Das Tanzkriinzchen der Handelsange 
stellten, das am SaTNswg abends im „Narod 
ni dom" stattfand, war gut bssucht und nahm 
einen animierten Verlauf. 

c. Gvengali wieder in Celje. Der bekannte 
Telepach Herr Svengali veranstaltet 
am Mittwoch Iden 12. d. um halb 21 Uhr im 
großen Sa>aile des „Narodni dom" einen Cx-
Perimentcilabenid mit voWänidig nenem 
Programm. 

e. Im hiesigen GchlachtlMuft wurden in 
der vergangenen Wo^ 1 Pf<n^d, 21 Ochsen, 
18 Kü^, 2 .Ealbinnen, 35 Kälber und 53 
Schweine geschlachtet. Eingeführt wurden 
405 Kilo Rind-, 943 Kilo K'ali^ und 730 Ki­
lo Schweinefleisch. 

Tftecker und Kunst 

RatwnalN^ater in 
Marlbor 
Repertoire 

Mittwoch den IT. d. unl 20 Uhr: „Manon", 
Ab. B. Coupons. 

DomierStag, den 13. Jänner mn 20 Uhr: 
„Der Ork>w". M. C. Coupsrls. 

Freitag den 14. 'd.: Geschlossen. 

Gamstag den 15. d. um 20 Uhr: „Der ew^ge 
Jiwgling." Premiere, üvjähriges Kimftler-
jtMlänm des Schauspielers Danilo. 

Sonntag den 16. d. um 1Ä Uhr: „Der ewige 
Jüngling", Vorstellung für auswärtige 
(^e. 

SvjShriges ltünstleejnbUiium des Herrn 
A. Danilo. Samstag, den 15. d. wird 
an u^nserem Theater das Z^ä/Hrige MnstZer-
jubiläum des Herrn A. D a u i l o gefeiert, 
woraus wir dns PuAitum besonders auf­
merksam machen. In der Titelrolle dieser 
unterhaltenden, iitzten'ssanten modernen Ko­
mödie „Der ewige Iiüngiing* wird der Ilt-
KGrnt al"stn't<m. Die Einla^l^ungen zu dieser 
Feier wurden bereits versandt. Jene, die 
ans Vorsehen feine Einliadung erhalten h-a-
b.en (was bei der Fülle der Verseudunqen 
laicht möglich erscheint), seien ai^ diesem 
Wege eingelcchen. Das Reservieren der Nn-
tritt^arten wird empfohlen. 

 ̂ An die Abonnenten des hiesigen Thea. 
^crÄ Jene Abonnenten, d.'rrir Mcnnemeiits-'hängitiii'eitsb'elve'gttng brachte. Dann folgten 
vorstiellunig heute gegebi?» wird, die jedoch^ die Frei '̂eiti'.qikx'ke und die <5n>ve!^ppe mit 
dem Konzert« der „Gla^ena Matico." bt i-i g'leich '̂m Suset. Und nun liegt eine M«r?e 
wohnen wollen. kSnnen die Tkieaiervorstel- vor, die die Welt an die Schlms^t von White 
lung mich a,i ewem anderen Tage b^/such n,! ^s^iins v<»ln 29. Oktvber I77<; eriimert. Die 
weTm sie dies bis W Uhr der Theatervevwai-. Anfla.i" betr^^it 20 Missionen, wcbei ein Teil 
ßMDg.meiden,. Iw 'jZ'llsittl'vn zu M Stsick ssedrnrkt worden 

-s- Ein Coster-Drama. Camille .H u y s -
m a n s, dn belgische Kulwsnnnister, der 
die Manuskripte de' Tosters bescht, will zu 
iGliren des lhnndertstnr Gelburtstages ein 
ibiGer uiweröffentlichtes Draima in Versen 
iherausgeben bassen. Das in Romantischem 
Stile gehaltene Drama hat de Coster 1653 
geschriebm. 

Deutsche Wagner-Festspiele in Pari«. 
Im März werden unter der Leitung des 
Grafen Fred C o ll o r e id o, der als Kam­
merfänger. W e st s r i e d bekannt geworden 
ist, im Grand Dheatre des Chnmps-Elysses 
deuts5)e M^gner-Festspiele stattfinden. Es 
slng zimlöls Mende vorgesehen, der Zy?Ius 
soll am 5. Mürz beginnen und „Walküre", 
„'Siegssriod", „TannM'ser", „Lohengrin" 
un!d Meistersinger bringen. ^ die musilSali-
sche Leitung sollen sich Klei>k^r und Walter 
teÄen. Als mitwir^ten'd« Künstler !kommen in 
Betracht: Ochmann, Leider, Nemeth, Ander­
sen, Fritz Kraus. 

— 

VlMott«» 

rend der Briesmarken-Anilst^llnng in New-
f)or! in die Hänide der Aus-steller und Samm 
ler. 

ifi. Wohltätigkeitsausgabe in Luxem^Ärg. 
Die Großherzcgin von Luxenlburg vermäh>!-
te sich MN k. November 1919 mit Prinz Felix 
von Bvurbon-Parma, und aus der Ehe ent­
sproß am 5. Januar 1921 der Erbprinz Je­
an, zu dessen Ehren eine Wohltatigkeitsaus-
gaibe auif Nenjaihr geplant ist. In Offsetdruck 
von der Firma I. Ens6)edL in Harlem her­
gestellt, zeigt das Mld den nach rechts blicken-
>den Erbprinzen im Medaillon, oben die In­
schrift Caritas, unten das Wappen nnd auf 
der untern Leiste den Landesnamen. Wert-
bezeichnungen in den cbern Ecken. Die Serie 
umfaßt vier Werte und wird bis 1. Juli 1927 
Frankaturföhig'keit besitzen: 5 Cent, vwlett 
und schwarz, 50 geil'b und schwarz, 75 rot 
und schwyrz und 1 Fr. 50 blau und schwarz. 
Der Zuschlag beträgt für den kleinstell Wert 

5 Cent., für die mittleren 15 resp. 20 und 
flir die höchste 30 Centimes. 

Morgen beginnt in Subotica daS Turnier 
um die Schachttieizterschaft von Jugoslawien. 
Die Repräsentanz von Slcwenien tvird aus 
folgenden Herren ge^bildet: Furlani, Jero-
Sov, Zupan, Vi^dnmr, Pirc, Vogeluik, Mrzli-
kar und Nupnik. Man hofft in Ljnbljnnaer 
Schachkreisen mit Rücksicht auf die sinte Qua­
lität der Repräsentanten m'f einen schönen 
Erfolg. Nach dem Turnier in ""botica' 
plant die slowenische Repräsentanz, eine 
Propagandatouruee in alle arös;eren Städte 
Jugoslawiens zu unternehmen. 

NalurwWnschaften 
Die Erde drel̂ t sich 

langsamer 
I Tiere, die im Freien niemals vorkommen, 
! zum Beispiel ein Individuum, dessen Kopf-
l teil grüngefärbt ist lind von eer grünen HY-
I dra stammt, llnd dessen grauer Fllszteil von 

Der meteorologische Tag mißt «enau 23 °'n-r andren Art cnistmmnt Wie bei Üb?^ 
Stunden Ü0 Minuten nnd 4^1 Sekunden, i bäumen kmn mm, also d>e T>e.stuck auf. 
Es liegt kein Grund zu der Vermutung vor. 
daß es immer so gowesen iist und so bleiben 
wird. Die moiderne Astronomie bohmlptet, 
das Teinpo der Erdumdrehung lasse unmerk­
lich nach. Man lümnit an, daß in grauen 
Vorzeiten der Tag weit kürzer, macheniati-
schen Berechnungen nach ungefähr bloß 4 
Stunden lang goivefen sein muß. Mit sechs­
facher Geschwindiglkeit wilirde dennlach die 
Erde dllrch den Aethcr gerast sein. Es sin') 
verschiedene .Kväifte am Werke, die zilr Ber-
langfamung der EMlnidrchungen beitragen. 
Als stärikstes Hilidernis bezeichnet man die 
bremfendell Einflüsse, die durch Ebbe und 
Flut her^vorgerulsen werden. Entsprechend 
der Anzichungskrast des Mondes (und i,n 
geringeren »Grade auch der Sonne) arbeiten 
die Ozeane darauf hin, der Erde einen 
Hemmschuh anzulegen. Aber es gibt auch 
Strömungen innerhalb der Erdkrliste; vhytih-
mischv Verzerrungen, die z»var gering, aber 
doch groß genug sind, um beobachtet werden 
zu können. Es ist gar keine Uebertreibung, 
wenn man behauptet, der Boden, al»f dem 
wir loben, wird täglich uin einige Zoll geho­
ben und gesenkt. Ungleich stärkere Verfchie-
bullgen rufen Erdbeben hervor, die den Ma« 
neten bis ins Innerste erfchüttern. Diefe 

einander pfropfen! Neuerdinc^s ist ei«le anq 
dere Seite dieses Wundertieres eiititeckt wor­
den: wie Kepner irnld Jest<'r berichten, l>ilft 
sich der Süß^vasserpolyp dadurch über Hlmq 
gerz-eiten hinweg, daß er seine eislcnen Fang 
arme im wahrsten Sinne des Wortes auf­
frißt! Die Fangarme werden bis anf kleine 
zurnckbleiHe^ii^"!? Ttinnpfe richtig abgebissen 
und anch im Magenichrallch auf normale 
Weise verdaut. Da das Tier aber die Fanc^-
anne nl'til'-lich zum Beutefauaen notweudig 
gebraucht, »verden sie lmch einiger Zeit er» 
nenert; das Tier ist aber iiiMischen b.'delt-
tend kleiner geworden. Durch diesen meri-
Würidigen „Autokanni'balismus" ist es dem 
Poltip also mi^glich, sich in na '̂run^sreichere 
Zeiten hinüber 5» retten; wenn er da-bei 
Mick» an Grk^ke einbüßt, so verliert er doch 
nicht seine Lebensfähigkeit. 

n. Die Arbeitsleistung des menschlichen 
.Herzens. Der Londoner Phtisioloae Professor 
.Hill hat nelle Ctndien über die Arbeits-
leistnng des menschlick?en.s>erzens angestellt. 
Er gelailgte zn den: Ergebnis, daß das Mai^i-
mllm an .<kraft, das das Herz vergeben kaim, 
den li0. Teil einer Pferdestärke beträgt. 
Trot'̂ dem ist infolqe seiner nn<tnfbörlichen 

Stoße teilen sich selbstverstäiidlich mich der «'Tätigkeit die Gesmntarbeitsleistnng im'Lau-
Erdyeschwilvdigkeit mit, und es ist begreislich, von Mei Ja^bren die gleirlie, die erforder-
daß sie darunter leidet. Faßt man diese Vor-! wäre, um eine Last von 1s>s>0 Kilogramm 
gänge auf Millionen und aber Millionen 
Jahre zusani-men, so wird der Unters6)ied 
beträchtlich. Auch tausend Jahre machen be­
reits etwas alls. Aus dem Studium alter 
Sonnen- Ulld Mondfinfternifse, die in neu-
entdeckten chinefischell Aufzei'chnilngen be-
schrieiben wurden, weiß man, da'ß die Tage 
ifricher weit kürzer gewesen sein niüssen. Eng­
lische Astronmnen behallpten, die Tagesläil-
gc nchme in einem Jahrhundert um etwa 
ein ihlllrdertsteil Schunde zu. Zehntausend 
Jahre machen also el^t eine Sekunde alls. 
Wenn nicht andere Dinge dazwischen kom­
men, hat es also noch gute Weile bis zu deinl 
Moment, 
kann. 

wo die Evde nicht mehr weiter 

Mn Tier, welches sich 
selbst auttrwt 

Die Süßwasserpolypen, die jedem Agna-
rienliebl>aber b '̂kannt sind,^ stellen in vieler 
Bezichung recht lnert^v-iirdige GeichSpse dar, 
.K>ie sich iturch eine ungeheirre Lebellsizähigkeit 
unIS gr4>ße Mallniqsastic^keit der AnÄvege 
ailS schlvierigen Ll^lls-lagen auszeichnen. 
'Man hat diese „Hohltieve" wie einen Hand-
schllMinger linrgeftü^t, ^ sie fanden sich in 
die neue Lebenslage hinein, obwohl ihr Jll-
nerstes nach außen gekehrt worden war; 
man icl/nitt ibliell die Fangarine oder tven 
Fuß zum F^ftlhalten ab — sie bildeten das 
Verlorelie von neuem, ja, aus d '̂m abge­
schnittenen Kopf- oder Fnsjteil entivickelte sich 
sogar wieder ein ganzes Tier. Der wissen­
schaftliche Mme Hvdra vestebt also sehr zn 
Recht; man kmm dein Tierch '̂n alle Arme 
a!kv>ck^eiden, sie wachsen doch u^ie^c^er nich. 
Man kanil sogar Tei<le verschiedener solcher 
Si'ißn^asservolv '̂enarten au^ 5>''larell anein-

r. ,, ^ ^ anderreilx'n: sie wai's^sen zu einer neuen Ein-
ch. UnjzcMr tu«a«nnen imi. aclvn -uf dir-.. RÄk 

fi. Die Schlacht von White PlainS. Der 
Generalpoistmeiister der Vereinigten Staaten 
von NordamerilVa brirlgt der Geschichte au­
ßerordentliches Interesse entgegen. Al^ seihe 
letzten NeuschS^iifungeli beziechen sich anlf ge-
s<li>lchi!liche Bego^nlheiten. Erst letzthin soll er 
die Aeußerullg getan Haiben, daß je^rniann, 
der Posts^acheil erikiält oder versendet, Ge­
schichtsunterricht des eisscnen Lan^des genie­
ßen nriisse. Die lbeste Gelegenheit hiezu bct die 
Unnb>hänqisskeit»feier. Zuerst erschien die Le-
xiugton-Ansg'abe, die vergallgelleS Iabr Jl-
lnstratimlen ans den AnsÄngen der Unalb» 

'bis auf die Höhe des Mont C'verest zu he-
ben. 

Bilckei'fchau 
b. Die Arbeitsschule hat das ulls Erwaich-^ 

fenen aus sräher Jngenid vertra^ute Bild der-
l>den Schltlstube gründlich verändert. Einst! 
wurde mit mehr oder lveniger sreuindli'cher 
Beihilfe von Scheltworten nnd Stock d '̂m 
kleinen Hirn der im Lehrplan feftgelegte 
Wiffensstoff eingeblänt. Jetzt drängt sich eine 
Schar Jungen lilch Mädchen in hellein Lerll-
eifer ltnt den Lchrer, u,n ge'meinsam zu for­
schen, zu' suchen, zu lernen. Selbfterarbeiten, 
eigenes Schaffen ist der Schlüssc'l zur echten 
Bildung, ist das Geheimnis der neuen Schlk-
le, die lmlitsain aber siegreich ihren 
durchkäuvpst. Doch bei der Vielseitiiifkeit des 
'h^^utigen Unterrichts ^ann der Lehrer nicht' 
ständig seinen Kin<dern zu AllMnften zur 
Verfiignng stchen, Fragen beantworten, 
Zweifel lli^sen; schwierig niird es sür die 
kleineren Schulen ans den, Lande, f<7st nn-
lnögilich für die einklaffiae Schnle. Ein <^)e-
danke, der den Sieg in sich trägt — und ein' 
folcher ist dt'r des ArbeitSnnterrichts — ü-' 
berwindet indessen auch Widerst^ände llndi 
Heuvmnisse. Mt neuen Pädagogischen Au^ga.> 
bell eutstchen neue methodisclie Wege: der 
Lehrer stellt sei»,er kleinen 'Schar ein Burl» 
mls das Älasseilbrett, das 'c>er Jngend bald 
ein trener Frennd ln,d ziwerlässiger ^-^^era-
ter für alle Fragen wird, die der Lehrer anS 
Zeitmangel nicht selbst lx'antinirten fanll, 
den „kleinen ^^^rocs-haus". Eill N'achschlage-
N'erk für i.de Cchil0lt^isse — in der Tat ein 
nener GMuke; denn dies Buch soll nic^t 
etwa ein trockener Wälzer mebr, soll nicht 
ein lwtwendi^x's Uel>t'l sein. We unter -
Händen eines geschickten Pädagogen 
??achschsagebli>b zur Quelle lebendigste^ 
t«ni<Wtt, arbeitSsrl^dtc,''ll SeiLstd^uleui.. 
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zu cint'r Ftti,>dqrl»l>e reu Äiirsinni^ 5nf as« 
len Gobletcn ^des Wijieus und ^^öiulens 
werden, kurz, wie der „Kleine BrockhauS" 
für eine löbendige Arbeitsgemeinschast von 
Lchrern und Kindern in der S '̂Vasse 
zum unentbclhrlichen Ratgeber ^nd lioben 
FreunÄ werden kann, das schildert in be­
redten Worten aus eiigener Praxis heraus 
der Lehrer E. Broglie in der Broschüre 
„Der Kleine Brockhaus in der Arbeitsschu­
le", die der Verllcrg F. A. Brockhaus, Leip« 
zig C 1, Interessenten aus Lchrei^eisen un« 
verbindlich zusen!det. Hier ist in 'der Tat ein 
neuer Weg ge>lyiesen, ein fruchtbarer Gcidvnke 
aufl^zeigt, ein willkommener Helfer gefun­
den für den Arbeitsunterricht, den Grund­
pfeiler der neuen Schule! 

b. Wlrchsende Häuser aus leben'den Mu-
men entslchen von Arthur W i e ch u l a. 
Verlag Natiirb^ru-Gesellschc'.ft in. V. H. in 
Berlin-Friedenau. Das Buch schildert ein 
neues Blnwerfa'hren, das für all diejenigen 
von groszer Bedeutung ist, denen die Mittel 
fehlen, sich die bisher üblichen Baustoffe zu 
'iailfen. Hier wird die Bautechnik auf eine 

gi'.n^ neue (^rnndso^o gestellt. Wckhrend mnn 
oij-cher nur >dle uuichanijchen und chenüschen 
Kr^e in Verbindung nüt toten Stoffen 
nutzs^ machte, wivd hier zum ersten Mal 
die biologis<^ Kraft dtt Natur in Verbin­
dung nvt lebendem Holz zur Herstellung von 
Gauweöken verwendet. kristallklarer und 
gemeinverstünd-licher Weise schildert der Ver­
fasser an ^nd von LS Hildilichen Darstellun­
gen den Borgang bei der Entstehung solcher 
Natur«baum.werlke, die nicht etwa mit lauben-
und heckenartigen Gebilden zu vergleichen 
find. Es hayK>elt fich vielmehr um Bamnwer 
ke mit festen HvlAwänden, Düren und Fen­
stern, die Ebenso für alle wirtschaftlichen 
Zwecke benutzt werden können, wie 
bäude der tvkannten Bauarten. DaS Buch 
ist besonders Bchtzern von Grund und Vo­
lten aller Mchenmafse, dann aber auch Fach 
leuten, die sich mit der neuen Technik be-
sassen wollen und schließlich jedem zu emp-
fohlml oder mit der neuzeitlichen Entwicklung 
der Kulturgeschichte mlf dcnn Laufenden blei­
ben will. 

Volkswirtschaft 
Än?ülkzzel?vny des Der-
botes der Gxekutionen 
gegenüber dem A>»rar 

In der gestrigen Sihuilg des Finanzaus­
schusses, in wclckier der Staatsvorvnschlag 
im Prinzip genehinigt wurde, erklärte ^der 
Finanzministev H-rr Dr. M a r i o v i <!, 
daß er die PerfiUMNg Artikels 183 des 
Finan '̂.gesetzes, worin die (5xokution gegen­
über dem Staate verboten wird, aus ei­
gener Iinti'itive zurück.^iehe. Daimit wurde 

^für den Staat selbst eine grosse l^efahr besei­
tigt. Verschiedene WirtschMskorporationen 
haben nach ^dcm Be'Lonntwerdcn dicser Be-
stizn'mung des Fina.izininisievS in Denkschrif­
ten daraus hingewiesen, das^ sich der Staat 

^ durch ein derartiges Vorgehen den ganze»! 
'Kredit selbst untergraben würde. In Anbe­
tracht der sck)«n hente bestchenden Zahlnngs-
schwierig>?oiten zwischen Staat und Lieferan­
ten würde das Vei-Got der Exekutionen ge­
genüber dem StMZtsei^ntum geradezu kata-
propthale Fr*lgcn zeitigen. Eö ist wohl ein­
leuchtend, dah es sich unter solchen Um­
stünden jeder Kauinnmm und sonstige In­
teressent genau überlegen ivürde, lbevor er 
dem Staate eine Lieferung beilvilligt. ^lber 
nicht nur vom praktischen, sondern auch vom 
rechtlichen und ethischen Stmrdpunste ist die 

'iZurückziehung der Mnfjregel zu begrüßen. 

X Rutzviehmartt. M a r i b o r, 11. Jän­
ner. Der Auftrieb delief sich alts 8 Pferde, IZ 
Stiere, 181 Ochsen, Kük>L und 3 Kälber, 
Klqsanlnlen 5si4 Stück. Der .^>audel war sehr 
rege, die Preise nräßig. Die Preise fiir 1 kg. 
Lobendssewicht waren für Mastochisen Dinar 
7.^^ bis 8.2.'), Haibmaistochsen tt.50 bis 7.50, 
Zuchtoch'en l^s 6, Schlachistiere 6.75, 
Echlachtnlastkül?e 5.50 Äs 6, Zuchtkühe 1.25 
bis 5, ii^iche zur Wnrsterzeugung 2 biS 2.75, 
Melkknhe 4.75 bis 6. trächtige Kühe 4.7ö !bis 
H, Jungvieh dis 8 Dinar. Verkauft wurden 

Sti^ck. hievon 15 ivach Italien u-nd kX) 
Hunh OestlCi^rei'ch^ 

X Heu- lmd Gtrohmarkt. Äk a r i b o r, 
12. Jäm'.erl Azrf dem Markde waren 12 Wa-
.gen Heu, 3 B.wgen Grmnmet und 5 Wcigen 
^troh. Die Preise waren für .Heu 75 bis 110, 
ssür l^^rinnmet 80 Vis 00 und für Stroh 55 
As 75 Dinar für 100 kg. 

 ̂ X Konkurse in Slowenien im Jahre lSM. 
nr <rkigelaufenen Iaihre betrug die Zadl der 
erthän'̂ len L?onkurse 77, (isn Jahre 1!V5 

^^r 7>8). 5iie>.>c>n entfallen Prot. Firmen 
auf nicht Protokollierte 48. 

X Wz i ruf an alle Gewerbetreibenden und 
^en 5^rennde. Me G^werbetreilbend-e wer­
den .allf d^e Frist zur Zei.imung der Mtien 
str Ue t^werbeban? ^s)S aufmerksam ge-
invrvcbt, die Ml 15. d. abläuft. Für Sloweni­
en können Mien in der Filiale der ??aiio« 
nalbank, dei 'der Vi. Kreditbank und der 
^^adniSna gosvl>dnrs'ta ba-nka" si.'chvie b?i der 
^^mer^^ban? in Lsichljana gezeichnet wer-
pen. Alle Intereiienten. die nach dcin Ge-

diosl'ln Falle 100 Liter Pitric'skaWriVie s^.5' 
ttiuzgramm „Arbmol" zu. Das Spritzen uvt 
,^Arbmol" di^nnt man am wirksamsten im 
Fvühjahr, bevor die Obstbäume ausgetrie­
ben ha!^n, wiederholt es salliveise und zwar 
besor^rS erfolgre^ knapp vor dem Aufblü­
hen und unmittelbar nach dem Mblüihen, 
und nimmt es nach der Obsternte nochnmls 
vor. 

Die von brannten ObstMchtern angestell­
ten Versuche mit „Arbinol" hoiben bereits 
schöne lSrfolge gezeitigt, so daß sich die Vor­
teile des „Arbinols" in folgenden Puttkten 
kurz zusammen!f>assen lassen: 

1. Große Ersparnis <m Avbeit und Geld; 
2. Einfache Handhabung; 
3. Keine gesnnvheitschädliche Wirkung auf 

Arbeiter und Bäume; 
4. Bollkon^mene Giftfreiheit; 
5. Modriger Preis. 

sitze Aiktionäre dieses JnstiwtS werden Nn-
uen, mögen den Termin nicht versäumen, 
weil später einlaufende Anmeldungen nicht 
Möhr berücksichtigt werden Lönnen. 

X Herabsetzung deS Wechseldiskont» I« 
Deutschland. Berlin, N. Jänner. Der 
Zeutralaiussckiuß der Reichsbmik bsschiloß, den 
Wechseldi'̂ kont von 0 Prozent auf 5 Pro­
zent !l>crabzusetzen. Der Lombardzilzöfuß 
bleibt daliegen unverändert aus dem Satz 
von 7 Prozent. Damit ist wieder die frühe­
re Spannung zwifchcn Lombard- und Bank­
satz von 2 Prozent hergestellt. 

X Liquidation der Biedermann - Baut. 
W i e n ,  1 1 .  J ä n n e r .  D i ?  G e n e r a l v e r s a m n l -
lnilg der Biedermann-Bank beschloß unter 
deur Vorsitz des Prästtenten Robert S ch o el-
l e r die Liquidation. Von einzelnen Aktio­
närvertretern wurden Ziveikel erhoben, 
die Gläubiger aus der L?guidationsmasse be­
friedigt werden köqrnen. hängt von dem 
Ansgang '>-r Verl^ndlnnaen mit den Treu­
händern des Bcmkl^l?ses Morgan-Liverinoo-
re, Newyork, ab. Die Geschä'tssührung der 
früheren Verivaltung wurde angegriffen, 
von den Vorwürfen sedoch Schoeller aus­
drücklich ausgenommen. 

X Die BanMqltidationen in Polen; bis» 
l)er dreiundvierzig. W a r s ch a n, 10. Iän-
ner: Auf Grund der am 1. Jänner in i^raft 
l?etretcnen Bestimmnngen, wonach das Min-
destkapital der Banken eine Million ,'̂ loty 
betragen musi, sind bisl-i'r 4.^; polnische Ban­
ken liguidiert worden. Wabis^^einlich 'Ver­
den noch weitere Banknnternehmimgen im 
Laufe des Monates folgen. 

Der Landwirt 
Die Bedeutung und 

Anwendung von „Ar-
blnol" im Obstbau 

Entgegen der biHerigen Praxis in der 
Schadlingsbekäinpfung in: Obstbau, die je­
dem SchWing, wie der Blut- und Blat-
l '̂Ms, den Ranpen verschiedener Schmetter­
linge i^lPseiliÄütVnsbecher, Banmwelßling, 
Ringelspinner nf>m.), sowie den einzelnen 
Baumpilzen mit b '̂sonderen Mitteln zu Lei­
de rücken Pflegte, was einen grossen Auf­
wand an Zeit und Geld evforderte, ist eS 
dem „C'l)cnnschen Lalboratorium für Indu­
strie, Landwirtschaft und Handel* in Mari-
bor gelungen, ein Universalfch '̂bdlingSbe-
dättkpsnngsttnttel Kr den Obstbau, daS ,/A r--
bi no l", herzustellen, so daß durch diese 
Erfindung eine bedeutende Erleichtenmg 
lmd Perbilligung der bischerigen Schödlings-
ibeMmvptfungslnetho'de geschafft erscheint. 

Die Verwendung des „Arbinols* ist denk­
bar einfach. 5 Kile^rmirm „Arbinol" wer­
den 100 Litern Wasser beigemengt und die 
Flüssil^eit aul zweckmäßigftvn mit einer Pe-
ronofporaspritze an Stamm und Aeste, be-
zichungsweise BllStter und Blüten der OVst-
bikdme gebracht. „Ar«bi7«l" fann «Der auch 
in Verbindung mit der in der Peroi^ospora-
bekä!nwfimg gebräuchlichen Kupfervitriol-
kalkbvichs^vevwendet »veeden. Man letzt in 

l. GtaÄvuhe tei« Melle«. Während des 
MÄtens sind Me Beunruhigungen vom 
Stall sernzuhalten. Man vermeide eS auch 
tunilichst, daß Wöhrend des Melkens fremde 
Personen in den ^all kommen. GS wird da­
durch auch bis zu einem gewissen Gvade die 
Aufmerksamkeit der MelV^rson von der Ar­
beit abgelenkt. Auch gibt es bei dieser Gele­
genheit leicht Zwiesprachen mit den Mekkern 
und manchmal wird auch das Melken unter 
brachen. Eine Kuh, die angemolken ist, soll 
aber ohne Unterbrechung durchgemollken 
werden. Wenn während des Äkelkens Besuch 
in den Stall tommt, so wird auch die eine 
»der mldere Kulh bei der Besichtigung und 
Beurteilung angefaßt. Es führt dies stets zu 
Bellnruhiigungen. Ganz verkohrt ist eS, eine 
Kulh anzzlsossen, die eben gemolken wird. Al 
le Beunruhigungen während des Melkens 
beeinträchtigen den Milchertrag. Besser ist 
es deehalib, ivenn man es auch mit der Füt 
terung im Kuhstall so einrichtet, daß wäh 
rend des McMens nicht gsfüttert wird. Be 
sonders werden sich futterneidische Kiche un-
ru>hig zeigen und auck) ihre Nachbarinnen 
beimrichigen. 

Und wie scss der 5^.7nd'kuß anHgenihrt wer-
lden'̂  Äoan »linl-ult die dargebotene Hand 
eicht und sanft von unten, verneige fich ohne 

Ä6bertreibung und sührte sie an die ü^pen, 
ganz zart urch vor allem geräuschlos! 

Und wo soll der Handkuß ausgeführt wer­
den? Geschmackvoller Weise nur im Salon, 
bei Vesuc!^n, EnlpsSngen, Festlichkeiten, a-
ber keineswegs in der Oeffentlichkeit. Auf 
Spazier-flänt^en, bei TanzteeS und derglei­
chen ist er zu unter!l«ssen. Höchstens im The­
ater, in einer Loge kann er toleriert wer­
den — aber die Ansichten der maf^benden 
Autoritäten gehen darin auseinander. 

Natürlich ist nur die entiblößtc .Hand zu 
Nssen. Der Handschuh, der nicht einmal 
immer tadevlos rein ist, verdien: diese 
Ehrung keineswegs. Es werden allerdings 
heutzutage nicht mehr viel Handschuhe ge­
tragen und der Handkuß gewinnt inrmer 
mehr an Beliebtheit. Er ist jedenfalls ein 
Gogengswicht gegen jene Strömung, die un­
ter einem Teil der füngeren Generation 
herrscht, die Galanterie gegen das weibliche 
Geschlecht als überlebt zum allten Eisen zu 
werf^. 

Gvott 
: Ein neuer Wettrekord. Der Italiener 

V a l e n t e  s t e l l t e  S o n n t a g  i n  G e n u a  i m  
20 Mmneter Gehen mit 1 : 36 : 5S,Z einen 
neuen Veltrokord aus. 

Für die NauenweN 
Der Sandkuß 

Der Handkuß blickt Mlf eine Reihe alter 
Traditisonen zurück ... Da war 'der .Handkuß 
der Sklaven die im Altertum ihrem .Herren 
dainit den Tribut ihrer Verehrung zollten 
und der später die Huldigung der L^bei-
gouen im Zeitalter »der Feudalität bildete. 
Bei der Vorstellung am Hose Ludwig 14. 
war es der Adel, der dein Monarchen die 
gnädi^t gereichte Hand küßte, unid Frau 
von SsvlgnL erzcAi^ltc in ihren Erinnerun­
gen von der Galanterie des Königs, der thre 
Hand ergriss, um sie seinerseits an die Lip­
pen zu führen . . .  

Die Revolution schaffte den .Handlkuß, der 
sich als ein „Attentat auf die Menschenwür­
de" qualifizierte, ab. Am Stt. Mörz 1704, 
als Madanie Elisabeth, die Schivester Lud­
wig 16., mit sieben Schicksalsgefährten das 
Schafott bestieg, kügten ihr die .Höflinge zum 
letzten Male ehrerbietig >dic Hand. Unter 
der Resstiauration triumphierte die Anglo-
manie, die den Ehk^kehand einführte. ?lber 
der Hmidikuß war nicht umzubringen ^ 
allmählich tauchte eT wieder auf. Auch heuti­
gen Tages ist er fe^ir beliebt, manchmal wird 
sogar Mißbrauch d-amit getrieben. Darun? 
ist es angezeigt, gena^l festzustellen, in wei' 
^n Füllen er am Pl-ahe ist. 

Man küßt SoMeräninnen die Hand, ser­
ner Kardinälen, ErzbisMfeil und Bischöfen 
— oder genauer gesagt, man Vüßt den Ring, 
den sie zu diesem Zweck M>er dem Handschuh 
tragen. 
^ einGn Salon gebührt der Handikuß 

ausschließlich «verheirateten Frmien. Einein 
<unyen Mädchen, sei es auch über die erste 
Jugend hinaus, kiißt man nicht die Ha:vd. 
Rur wenn gvmles Haar es en'dgültig in die 
Reihe der Matronen verweist, dann mag ei? 
zur Entschä!>igung für lda^ ihm entgangene 

d^^ Handknffe>? unid daniit der .dul-
dig^ng des npännli'b''n da? 
vie^s'? Ml ihm gul^uincichen hat. tcichaslig 
^oevi>en. 

h. Wie erkennt man gefälschte Wolle und 
Heide? Beim Ankauf von Tuchwaren muß 
die Hausfrau vor allem daraus achten, daß 
sie in Wirklichkeit auch das vom Kaufmann 
erhÄt, was sie verlangt und bezahlt. Täu­
schungen sind besonders in Schafwoll- unid 
Sevdensar̂ n möglich, in welche Leinere oder 
größere Mengen von der billigeren Baum­
wolle eingemischt werden können. Ein prak­
tisches Verfahren zur Prüsung der Echtheit 
von Tuchwaren ist solgendes: Man ver­
brennt einen etiva 5 Zentimeter langen Fa­
den, den man vom Ähnittende der angebo­
tenen Ware abzupft. Wolle und Sewe bren­
nen nur so lailge, als sie in der Flamme 
sirvd und entwickeln einen unangenehmen 
Geruch, der an brennendes Horn und .Haar 
erinnert. Der BaumwoGfaiden dagegen 
brennt noch nach, wenn er aus der Flainme 
entfernt ist und verurfacht keinen unange-
nchmen, an brennendes Papier erinnern­
den Geruch. 

h. Butter bei gutem Geschmack zu erhal­
ten. Oft ist man gezlvungen die Z^tter im 
HauGalt auf längere Zeit auszubewahren. 
Um ihren guten Geschmack zu erhalten, gla­
siert man sie. Man gibt die Butter in einen 
Steintopf, löst in einem andern Geschirr et-
ivas Zucker mit wenig kochendem Wasser auf 
und gießt von der heißen Zuckerlösung, die 
sirupartig sein muß, eine cxanz dünne Schicht 
ü>ber die Butter. Hiobei bringt die heiße 
Zuckerlösung die oberste Butterschichte zum 
Schmelzen llnd verbindet sich mit ihr zu ei­
ner glasurartigen Schicht, die für die Lust/ 
undurchidrin^ich ist und somit ein Verder­
ben der Blltter verhindert. Die durch dieses 
Verfahren konservierte Butter hält sich, 
Vülhl gestellt, auf längere Zeit vorzüglich und 
die obere zuckerhaltige Schichte ist zugileich 
ein hervorragender Leckerbisien. 

Bei Verbrennungen und Verbrühungen 
nlit heißem Wasser ist als sehr gutes und 
leicht erreichbares Hausmittel Mehl zu emp­
fehlen. Man streue sofort auf die verbrann- ^ 
te Stelle recht dick Me^. Es werden dadurch 
BranMasen verhütet und die Schmerzen ge-
ni'rldert. 

Gute Zahntropfen zur Schmerzstillung -
»Verden aus 10 Gramm Chloro>fvrm, 2 
Grainm Kampfer un>d 0.5 Gramm Nelkenöl 
bereitet. Die Tropfen find auf Watte in den 
hohlen Zuhn zu bri,rgen. > 

h. Schlecht riechende Holzgefikhe stellt. 
man wieder gebrauchsfähig her durch unge-
löschten Kskk. Ailf einen Eimer Wasser ge­
braucht vian ein iaustgroßes Stück gut ge­
brannten unf-elöscbten Kalk. .?^nd?lt es sich/ 
NM ein Fafi, so gibt nmn den i^Mk «durch da»5 
Spundloch, löscht rbn im Fai'?, indem man 
das Wasser dazngießt und rüttelt dasselbe 
til^-btig hin und her. Nach einer Stunde 
macht ntMl es nechnials und spült mit 
Brunnenwasser das Fas^, bis es ganz sauber 
ist. 

-O-

KeNere 

Unerwartet. Lehrer: Wir wollen nun eini. 
ge Sätze bilden mit 't'en persönlichen Für­
wör tern :  I iss ,  du,  er ,  s ie ,  es  usw.  Wenn nun '  
z. B. der Vater sagt: „Ich gel?e fort," wie 
würde dann die Multer zum Vater sagen." 
— Schüler: „Du bleibst zn Hausse!" 

Tnnpi passati. ij^nkel zmn achtjährige,! 
Knaben: „Na, jkarbcken, hast du schon eine 
Braut  gehabt?"  — „Ach,  Onke l ,  sprechen w! r  
lieber nrlt von der Vergang-'n-

' Heitl" t.Orell 7^üijlis Jllustr. Wocheu.schau.) 
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5M«r Anzeiger. 

SchSner großer SiMl ftr lln-
te«halt»ns«n, Tan^übungen und 
v«r»inSderanstaltun^en ist wie­
der einiq« D»qe tn der Voche 

«i^Uvation Puntiaam. 
«linfk ul. 33. »2» 

G«t« Nrkoatkoft wird im Z^en« 
trum ver Stadt von Ehepaar 
aesocht. Änfr. v«w.  ̂

Möbel 
vo« der einfachsten bi« zur fei«-
pe« Ausführung. Grones Lager 
und Anfertigung »u konfurrenz 
losen Preisen im Möbellager 
»ereinî er Tischlermeister, Ma. 
rtbo^ S 
Leflchtit, 
rtbo  ̂ yosposka ul. 20. —- Freie 

iflchtiaung. PreiSlipe« grati». 
Ueoernahme aller Tischlerarbei 
ten. 243 

GtrüNPw und Socken usw. wer­
den billigst zuM Stopfen über­
nommen und rasch geliefert. --
Adr. veno. SU 

sĵ fessor «terrichtit nach er­
probter Methode die slowenische 
»nd deutsche Etrache; auch slo­
wenische «. deutsch« Stenogra­
phie. Razlagova ul. 1k» Part. 

2N 

krsuenIeUen 
wie Weî fluh, Unregelmäßigkei­
ten usw. îlt eine Trinkkur mit 
de« schw^hälttgen Heilwafser 

veimsoi?» 
Aussührliche Prospekte mit Gut­
achten der größten Pariser, Ber­
liner und Wiener Spitäler so­
wie Spezialisten ste^n feder-
man« gratis zur Verfügung. 
.V e n « e i n" wird mit de« 
gleichen Erfolg b. rheumatischer 
und gichtischen Leiden, bei Ma­
gen« und Darmleiden sowie Reu 
rasthenie verwendet und übt ei­
nen überaus günstigen Einflust 
auf den G^amtorganiSmuS au», 
„veneein" ist in seder Apo­
theke und Drogeî e erhältlich n. 
kostet in Aagreb Di«. 3V.—, au-
ßerhalb Zagreb Din. 

v« 

Benetta«kyatter, 
ständige Wafferkraft, in holzrei­
cher Gegend, 10 Minuten von 
der ReichSstraße, gute Gebäude. 
4 Joch Grund, wird krankheitS-
Halver verkauft. Preis lvv.vM 
Dinar. Anträge unter „Prima 
Existenz  ̂ an die Veno. 40 

Steinbruch 
Vin großer, l̂ stungsfähiger 

Steinbruch, v VIl«>te» vo« 
Vuhnhof entfernt, ist sofott zu 
verpachten, eventuell auch zu 
verkaufen. Dazu gehört auch ei­
ne 140 Meter lange, au» behau­
ten Quadersteinen gebaut« Ver­
laderampe. wo man auch kom­
plett« Steinzüge verladen kann. 
Vom Steinbruch zur Rampe ist 
eine Drahtseilbahn angelegt. 
Dort ist auch «in schöne» Hau», 
hoHparterre. Sk Meter lang, m. 
 ̂ Z îmmern. Küche, Speisekam­

mer. vorhauS mit Wasierleitg.» 
2 große ßteller und Dochzimmer. 
Alle» in Rohbau und Aement g« 
mauert. Bei Bedarf kann man 
jährlich 5—4M0 Waggon St?i. 
ne verladen. Der Stein sTneiv) 
ist ein vorzügl. Quader- und 
Ullstein, auch für Eiscnbahn-
schotter geeignet. Anfragen unt. 
»St«wbr»ch" an dt« Berw. 

37» 

Vila. neu, sofort beziehbar, 2 
Zimmer, Küche, Keller. 300 

Duadratmet. Garten, zu ver­
kaufen. Preis 6V.000 Dtn. Anzu­
fragen bei Simonie, PobreZlse. 
Testa na Brezfe 1V. 12W7 

Eine Tischlerei - Werkstätte m. 
Maschinenanlage und elektrisch. 
Betî eb, mehrere Hobelbänke u. 
Merkzeuqe» alle» in bestem Zu­
stand, ist preiswert zu verkaufen 
Anfragen unter .Tlschlereiwuk-
stätte '̂ an die Verw. o72 

P» 

Scharfer junger vachhnnd ge-
sucht. Anträge Fabrik, Trstenja-
kova ul. 22 lMelje). ZM 
a«>»e «lte» Gott, Sil»«» «nd 

IN 

Ein «Sp-r . Stukflagel, 7  ̂
Oktaven, zu verkaufen. Anträge 
an die verw. unter .Flügel'̂ . 

238 
_.n Ueberstedlung Nttt«! u. 

verschied. Ander« zu verkaufen. 
Nur nachmittags. Cvetliöna ul. 
Nr. 28. Sö4 
Guter Apfel- >»d «r»»«st. » 
Halben, zu verkaufen. Anfragen 
au» Gefäll, im Gasthau» Pau­
lis. Stolna ul. S71 
Gold««« î erremchr, neu, samt 
S^tte und Anhänger billigst ab-
zugeben. Adr. igerw. 37k 
Gute erhaltene Armltnk»»aschl» 
ne lSinger) für Schuhmacher ». 
verkaufen. Kröevina. Aleksan-
drova eesta 1 /̂1, Ü. 37S 
vier Masken: Japanerin, Tür­
kin. Montenegrinerin und Irr­
licht, zu verkaufen oder au»zu-
borgen bei B. Laschner. Strniß-
Le bei Pius. 361 
Allerlei veredelte Neteî or»«« 
verkauft Konrad inudel» Bet-
navska eesta 40. ^379 
Ein Pferd für schweren und 
leichten Zug ist zu verkaufen. 
Anzufragen »Maribor, Glavni 
trg 4 im Geschäfte. 380 
Kompl. haN«Ä Schlafzimmer, 
modern, 3 Kleiderkasten, Otto­
mane. Plüschteppich 2 >4X3 m.. 
moderne Küchenkredenz. Kohlen-
kist«. Zimmer- und Küchentische, 
4 harte Betten, S weiche Betten, 
Z^ederpolster, 3 Waschtische mit 
Spiegel, harter Schubladekasten 
200 Din.. Zimmerkredenz 700 
Dinar. Anfr. RotoviiN trg 5/1, 
links. 337 
»Kradni lift", Jahrgänge I9Z1, 
ML. I92Z, 1924 und 1920 zu 
verkaufen. Adr. Verw. 383 

Dermletem 
Hausherren und Mietem ver­
fügbarer Wohnräume, Ge'chäft» 
uno Gasthauslokalen. W^rkstlit-
ten, Kanzleien.Adaptierungen » 
Objketen kostenlos Autwahl 
verläßlicher Reflektanten b«  ̂
.Marstan*. Lekarniika i»l. L. 

331 
Ein schönes Zimmer mit separ. 
Eingang, in der TrLaSka eesta 
oder tn deren Nähe wird ab lS. 
Jänner gesucht. Anträge unter 
gNähe Triatka eesta" an die 
Verw. 373 
Zu pachten gesucht in der Näh  ̂
von Maribor. Richtung Kärn 
«erstrecke, höchstens eine 
stund« Entfernung: klel« Wlri 
schast m. sofort beziehbarer A—  ̂
Zimmerwohnung. Anbote unter 
.IahreSpacht" an die Vw. 505 

verheiratet, tüchtig. 
fleißig und nüchttrn, mit Oeko  ̂
nomieschulen und larmjähr. Vra 
i», sucht dauernde Stelle, .̂ u-

.chriften erbeten an R. Medvzd-
jev, Ptuj, Murßöeva ul. 23. 

281 

Kontoristin sucht Stelle in einem 
Büro oder al» Kassierin. Anträ. 
ge unter „Langjährige Zeugni'' 
se* an die Verw. * 
^ftwalid«  ̂ sprachenkundig» er­
fahren. repräsentationsfähig, ver 
fügt über freie Nachmittage 
nimmt jede Beschäftigung auf. 

.Lo Unter !abor" an die Verw. 
Z73 

Eine 4zimmer. vila mit Gar­
ten, Badezimmer» elektr. Licht 
und sonst. Komfort M vermie­
ten. Antrüge an die Verw. unt. 
.Villa-. SM 
Gut gehendes Geschßft ohne La« 
ger ist wegen Ueberstedlung zu 
verpachten. Adr. verw. 324 
Lokal mit Wohnung zu verge­
ben. Anft. bei H. Kodriö, Slom-
Skov ttg 14. 3ü0 
Möbl. Zi«««r Nähe Bahnhof 
an einen Herrn zu vermieten. 
Anfr. Seifengeschäft „^Vatorog'' 
Glavni trg 15. 383 
S^ schiin miibl. Wl^zim««», 
elektr. beleuchtet. Babnhofnähe 
sofort zu vermieten. Villa Pau­
lis. Kröevina. Praprotnikova 
ul. 196 shinter der Schule). 

363 
Möbl. Zimmer» schön, groß. fep. 
Eingang, elektr. Licht» sonnig, 
mit Balkon, wird ab 15. Jän­
ner an Herrn vermietet. (Zopo-
va ul. 10. 3S4 
Einfach möbl. Zi««ee ist «n 
einen soliden Herrn sogleich zu 
vermieten. Grajsfa u  ̂ 2/2. 391 
Solider Bursche wird auf Kost 
und Wohnung genommenen. — 
Adr. Verw.  ̂ 306 
Nett möbl. Zimmer, separiert, 
elektr. Licht, zu vermieten. A>r. 
v-rw. 377 

Z» «wie« A»lwhl 

Tin kleines. leereS Zimmer mit 
elektrisch. Licht wird gesucht. — 
Stadtl̂ ereich. Adr. Verw. 367 

unxedlelekt sov!« 35 > 

(>d5tM05t 
xut« lcrzstlxe yuelltSt 

I«» »U VGsskWUßGN. 
/̂ neulrsxen In cker Vekv. <1. kl. 
TlMZIkWWWlWNlZlZ 

Ihr Erfolg? Ihr Glück i> der 
Liebe? Senden Sie Ihre ge­
nau« Geburtsstunda. Datum u. 
Ort der Geburt und Sie erhal­
ten gegen mäßiges Honorar ein 
genau ausgearbeitetes Horoskop. 
Postfach 19. Karlovae. 8O4 

vuekk»Itung»ek«f» 5 

Ztcktungl Aelitunsl 

mit Nemkoi 
ist d«r«it> A!«ck«r »rkkitilod 
ill »U«a Xpotd«tl«a, VivU« 
noa u. d«»«'«» lZesodlttoa. 
VOrI»ng«n AI« 
» » V 

S«!clii>llzllttll«r 
siler bietet vsieäer äie »ltrenomierte k^irma »u: 

<L. 8«k) ,, 

uK. 4. 

^ustro fist (I 

ss«»od. 
KamlnMllH «S lW» 

kür ö»i Iv»lssr«ied SliS: 
0ISVII.K? o. o. 

»»«VII SM» 

308 

K»chi« sucht Stelle bei kleiner 
Familie. Provinz bevorzugt. An 
träge mit GehaltSangabe» an 
Hander. Rogoza 11, Post Hoöe. 

395 
Französtsche Erzieherin mit gu­
ten Referenzen sucht Stelle üb. 
den Nachmittag, nimmt auch 
Kinder in liebevolle Pflege. Ob 
bregu 4. 263 

Verläßliche KSchin fucht Stelle 
bei besserer Familie. Adr. Bw. 

384 

Oßi« 

68lt2ix sekr xut erkalten, iv!rc! xegen einen klei­
nen 3—4sit?!ßen sckmslspurixen ssuten ^sZet» 
sokort eingetaugclit. /^(Ire8se in äer Vervaltunx. 

TachtlgerZiegelti-Fachmann 
sucht seine leitende Stellung zu ändern. — 
Gesl. Anträge unter .Fachmann" an die 
Derwallung des Blattes. 392 

die der deutschen u. serbischen 
Sprache mächtig, zu 5jährigem 
Knaben und 2iähr. Mädchen P. 
sofortigen Eintritt gesucht. Os-
ferte mit Photographie u. Zeug­
nisabschriften, so auch GehaitS-
ansprüchen an Artnr Schlanger, 
Grundbesitzer, Subotica, OSlo-
bodjenja ul. 11. 181 

Buchhalter 
erstklassiger Vilanzist mit lang­
jähriger Praxis, vollkommen 
selbständige Kraft, der sloweni­
schen. deutschen und italienisch. 
Sprache vollkommen mächtig, 
teilweise auch d. serbokroatischen 
sucht Anstellung bei größerem 
Unternehmen. — Anträge sub 
„Perfekt" an Aloma Company. 
Ljubljanä. 390 

Sslhrliitt tklitis 
bekommen Sie nirgends, jedoch 
zu billigsten Preisen b. Selbster-
zeuger A. Stumpf, KoroSka ee­
sta 34. 139S4 

Möbel 
kauft mim am billigsten bei G« 
Zelenka, 10. octobra uliea 

»717 

LehetMM wird aufgenommen. 
Binz. Kühar, Eisenhandlung. 

250 
Suche Kampagno» mit 40.000 
bi» 60.000 Dinar für eingeführ­
te». guten, sicheren Gewinn ab­
werfende» Unternehmen. Zuschr 
unter »Kompagnon" an die Bw. 

330 
Ein Lehri»mae mit guter Schnl-
bildung, der slowenischen und 
deutjschen Sprache mächtig, wird 
aufgenommen bÄ Ferd. Harttn« 
ger. Aleksandrova cesta 29. S82 
Gt«de««ädche», persekt in Woh 
nungSpflege und in der Behand-
luna von Wäsche für große», 
Vau» in Maribor gesucht. Zu-j 
s c h r i f t e n  M i t  Z e u g n i s k o p i e n  u n - j  
te?' .Gute Nachfrage" an die > 
Verw. 369 
s^feurlchriunqe wird ausge­
nommen. I. NovSak, Kralja Pe-
tra trg 9  ̂ 870 
ViS^n siir ale» mit guter 
Nachfimqe wird aufgenommen. 
MikloSiSeva ul. 2/1, Tür ». 

374 

I«rr»sPo«»e«1 

A»ei Brüder, junge, intelligente 
Eisenhändler mit eigenem Hau­
se und Geschäst, wollen bald 
heiraten, mit erforderlich. Bar­
geld. Ernst« Reflektantinnen 
werden gebeten. Anträge unter 
„Existenz  ̂ an die verwalt. zu 
richten. 393 

Änfirate haben 

ln der.Marburaer 

Äetttmg den orvftten 

Srfolo. 

»>kt im «iA«»«n »oMi« im tl»»«a ikr», Sokao» 
MutSI» »Nli »Iler lldrissen V«rv,nckt«n »Ilsn k'rsllnäen u»ck V«lc»avt«n ti»k. 

tiiteliriodt vou «I«m Xdleden »oaj?»tgeli«dten. ullvrsseSIiodsn 
liktten. ksrv, 5«ki»«,, Lr»<i«r«, Seti,el,ss«r»»dllG», unä Vak»!», 
ä» U«rm 

viedor viea>t>? äen N. ttnn«? um '/4I3 vlir n»ok »o!»M«r«n »aä 
q»»lv»l'e<' l̂ eî en im 29. l̂ «k»»»>dr« »»nN im Nsrn» «»tGcdlakON ist. 

vi« «nt«v«!t« t^aii« 6»» ?i«l »» früi» Vakinsseevkieävo«» Bfjrcl VoN" 
n-r>t»ss, ä»n 13 ^»nn«r om V,l6 lV,4) vi»r in «>«r l̂ siodeadeU« 6«, 
k'rislikos«, in «iassoossnst nnä »oöina im ?»»!>!«»-
g«»b« ?ur «vigen l̂ ui,« d«,t»itvi. 

vi« d«il. 8««i«om«»»« virä I''r->t«ss. ^«a 14. ̂ »oo«r »« >/,9 vdr t» 
6«r ^nn-i^kknsr?k«rrlcitot!« ss«!«-,«» M«rli«a. 

U ^ k U v o R — 6 « n  I S .  ̂ ! ^ a l l « r  1 9 Z 7 .  
398 vi« tiektr»»«rnä«a kUmilioa ua4 VGIIlO?. 

»«p«?««» ««i^«I«« „»«»»» 

Un8er ßute Ostte, beiv. Vater U8v. tterr 

avmn>»I»IprOsO»»Oe I. K.. »u»v«r«Iokn»t mit «>«« 
M. S»v> IV. »(I. 

ks t  deute  im 7 l ) .  l .eden8jskre  8e in  aukvpkerunx8-  unä müde-
V0lle8 lieben deen6et. 

1)28 I^eicIibegSnß^!5 tinctet am 14. dünner um '/, 
vom Irauerl^suse, ^siZtrova ulica 1, aus auk äen stSätiscken 
k^riecZkok in ?odre!je 8tgtt. 

Die kl. 8eelenmt-8se vircl am 15. .lünner um 
in der I '̂sn7!8lcaner'?slln'klrcl:e ß^elesen >veräen. 

vettia 
Kinder. — ßH>rg«r«ta 

LckvIexertNci^ter 
Soarp» 

luxl Wr Äs vvrslltvvrtllcli: .^ournsIlZt. — HersusLeder uu<t ilen Vrucil vvrsntvortlleli! DIrvdtok 

— Lvl«ls vodoluckt l» «»rldor. 


